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eekrieges: die U-Boote
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Großadmiral Dönitz über Fragen der Seekriegführung
Berlin, L JunL

Der Oberbefehlshaber der Kriegs
marine, Großadmiral D ö n i t z, ge
währte dem Leiter der Berliner 
Schriftleitung der japanischen Zeitung 
'^Asahi Schimbun“, Herrn Yoshio Mo
ri y a m a, am 31. Mai 43 eine Unter
redung, in der err u. a. Fragen der 
deutschen Seekriegführung unter be
sonderer Würdigung des Untersee
bootkrieges behandelte.

Herr Moriyama erklärte, die Anteil
nahme des deutschen Volkes am Flot
tentag der japanischen Marine, die 
hohe Auszeichnung des Führers für 
den gefallenen japanischen Flottenchef, 
Großadmiral Y amamoto, und die 
von Großadmiral Dönitz an die japa
nische Marine gerichtete Botschaft 
hatten das japanische Volk tief bewegt 
und in ihm tien Wunsch verstärkt, auch 
an den großen Leistungen der deut
schen Kriegsmarine in dem gemein
samen Schicksalskampf teilzunehmen.

Großadmiral Dönitz entgeg- 
nete, die deutsche Kriegsmarine stehe 
noch unter dem Eindruck des Helden
todes des großen japanischen Flotten
chefs. Die aus Anlaß des Jahrestages 
von Tsushima herausgegebene Zusam
menfassung der japanischen Marine- 
Erfolge sei ein mächtiges und unver- 
gängliches Denkmal des gefal
lenen Großadmirals Yamamoto. Der 
Großadmiral fuhr fort: „Meine Gruß
worte zum Tsushima-Tage entsprangen 
dem Bedürfnis, die Gefühle der deut
schen Kriegsmarine auszudrücken. z Die 
Antwort des Kaiserlich-Japanischen 
Kriegsministers und des Chefs des ja
panischen Admiralstabes hat mich 
freudig bewegt.

Vom ersten Kriegstage an 
die Initiative ergriffen

Sie wissen, daß die deutsche Kriegs
marine in den uns von Britannien auf
gezwungenen Krieg in den ersten An
fängen des Neuaufbaus einer Flotte 
Eintreten mußte. Ungeachtet dessen 
— die britische und französische Flotte 
waren allein in Nordsee und Atlantik 
zahlenmäßig um das zehnfache über
legen! — hat sie vom ersten Tage des 
Krieges an in kühnen und blitzartigen 
Vorstößen die Initiative ergrif- 
fen, den Engländer in seinem eigenen 
Kriegshafen Scapa Flow überfallen, 
die britischen Küsten durch Minen 
verseucht, U-Boote, Schlachtschiffe, 
Kreuzer und Hilfskreuzer in die Weite 
der ozeanischen Räume entsandt, durch 
die Besetzung der norwegischen Häfen

Am Kuban-Brückenkopf

PK-Kriegsherichter Knödler (Sch) 
Generalfeldmarschall von Rieht- 
ofen besucht den Oberbefehlshaber 

Vier Armee am Kuban Brückenkopf 
tnser Bild zeigt den Generalfęld- 
fürschall irn Gespräch mit General- 
'herst Ruoff.

den britischen Plan vereitelt und wich
tige Positionen in der nördlichen 
Flanke des Gegners erobert. Indessen 
hatten Heer und Luftwaffe in einzig
artigem Ansturm die feindlichen Ar
meen überrannt und in der Südflanke 
der britischen Insel die wertvollen 
Stützpunkte der Atlantikküste gewon
nen. Von hier aus konnte nun die 
dem Engländer gefährlichste 
Waffe des Seekriegs — die U- 
Boot-Waffe — gegen die Lebensadern 
Britanniens mit größerer Wirkung an
gesetzt werden. Die Erfolge sind Ihnen 
bekannt. Im Verlauf dieses für Bri
tannien immer bedrohlicher werden
den Ringens glaubten die dem Kriege 
nachlaufenden Vereinigten Staaten, das 
stolze japanische Kaiserreich demüti
gen zu können. Wir haben, wie sie

sich denken können, mit Begeisterung 
und Bewunderung erlebt, mit welch 
furchtbarer Kraft und Entschlossenheit 
Japan den Uebermut seiner Gegner ge
züchtigt hat.

Moriyama: Herr (y-roßadmiral, es 
hat uns in dieser ernsten Schicksals
stunde mit Genugtuung erfüllt, wie 
eindrucksvoll die mächtige Konstella
tion der im Dreierpakt zusammenge
schlossenen Völker zyr Wirkung kam. 
Wir haben wohl empfunden, mit wel
cher Schnelligkeit, mit welchem strate
gischen Geschick und welchem durch
schlagenden Erfolg die deutsche See
kriegführung den neuen Feind packte 
und ihn vor seiner Tür mit der ganzen 
Wucht der U-Boot-Waffe furchtbare 
Wunden schlug.

Entscheidend ist das Endergebnis
Großadmiral Dönitz: Sie

haben Recht! An dem Beispiel der ja
panischen Flottenerfolge im Pazifik 
und der deutsch-italienischen U-Boot- 

, Erfolge auf der anderen Seite des ame
rikanischen Kontinents, im Atlantik, 
erkennen wir das Wesen dieses ozeani
schen Entscheidungskampfes. Im 
Wechselspiel der Kräfte unserer ver
einigten Seekriegmittel werden die 
britisch-amerikanischen Kriegs- und 
Handelsflotten immer wieder überall 
gefunden, angegriffen und schließ
lich erbarmungslos erschöpft.

Moriyaftia: Die erstaunlichen Ver
senkungserfolge von über 31 Millionen 
BRT sind ein beredtes Zeugnis dieses 
Prozesses.

Großadmiral Dönitz: Bei diesem
Versenkungserfolg, der einen Vor
sprung vor den Abwehr- und Neubau
anstrengungen des Gegners darstellt, 
der schlechterdings nicht mehr einge
holt werden kann, ist Japan mit einem 
wesentlichen Beitrag beteiligt. Es ist 
für die Beurteilung der Wirksamkeit 
unseres gemeinsamen ozeanischen Krie
ges wichtig, daß wir uns stets sein 
Gesamtergebnis vor Augen hal

ten. Schwankungen liegen im 
Wesen des Seekrieges. Entschei
dend ist das Endergebnis.

Moriyama: Herr Großadmiral, ich 
betrachte es als ein glückliches Vor
zeichen, daß Sie mir diese Unterredung 
zum 31. Mai geben, an dem die deut
sche Kriegsmarine die Erinnerung an 
die ruhmreiche Skagerrak-Schlacht be
geht. Damals wurde der britischen 
Flotte der Nimbus der Unbesiegbarkeit 
entrissen, während heute die feindlichen 
Handelsflotten mit einem Verlust von 
31 Millionen BRT eine Niederlage er
litten haben, von der sie sich, wie ich 
glaube, in diesem Krieg nicht mehr 
erholen werden.

Großadmiral Dönitz: Ich bin über
zeugt, daß unsere Nationen im Geiste 
einer heroischen Seekriegführung un
besiegbar sind. Wenn sich auch 
die Formen des Seekrieges seit damals 
gewandelt haben und weiterhin wan
deln werden, wenn die Methoden un
serer Seekriegführung auch räumlich, 
taktisch und technisch verschieden 
sind, so ist unser Ziel doch unverrück
bar das Gleiche: der Endsieg!

PK-Aufnahme: Kriegsberichter Hevisch (Sch) 
An besonders übersichtlichen Punkten der Hauptkamp flydie südlich Orel 
haben unsere Grenadier-Kompanien ihre Scharfschützen eingesetzt, die 
aus gut getarnten Decküngsständen heraus mit jedylk Schuß ihr Ziel 
treffen. Die Sowjets haben vor diesen Scharfschüt/en großen Respekt.
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Zwischenspiel in Pollawa
Vom Nordischen Krieg zum europäischen Entscheidungskampf

(PK) Wenn wir in der Prima den 
Spanischen Erbfolgekrieg, der , die 
europäischen Wirrungen des 18. Jahr
hunderts einleitete, hinreichend ge
paukt hatten, erfuhr die zeitlich pa
rallel laufende Auseinandersetzung zwi
schen Karl XII. von Schweden und 
Peter von Rußland, sozusagen als Post
scriptum, eine ungleich mildere Er
wähnung. So man in Geschichte eine 
Zwäi haben wollte, mußte man immer
hin die Jahreszahl der Schlacht von 
Poltawa kennen, die dem sogenannten 
Nordischen Krieg die entscheidende 
Wendung gab. Als wir neulich in jene 
Stadt ins Quartier kamen, sagte einer 
von uns laut und vernehmlich, wenn 
auch für die anderen nicht ganz ver
ständlich: „Siebzehnhundertneun“, — 
ein gewisser Studienrat an einem Gym
nasium hätte seine Freude dran ge
habt. Zutiefst erfüllt von eigenem Er
leben, aber vielleicht gerade deshalb 
angesprochen von dieser historischen 
Reminiszenz, machten wir uns auf, 
jenes Schlachtfeld zu suchen, wo das 
Kriegsglück die schon fast legendäre 
Siegeslaufbahn Karls XII. endete, aber 
nicht den Ruhm eines Helden, der für 
das Abendland gegen den Osten stritt.

Im Jahre 1700 erklärte eine russisch
polnisch-dänische Koalition der dama
ligen europäischen Ostseegroßmacht 
Schweden den Krieg. Der führende

Nur USA-Interessen noch maßgebend
Roosevelts Agitatoren proklamieren schrankenlosen Imperialismus / Welles vor Negerstudenten

rd. Lissabon, 1. Juni. (Eig. Bericht.)
In den Vereinigten Staaten, wo in den 

Köpfen ausschweifender Phahtasten 
stets Wunschträume die realen Möglich
keiten zu überschatten pflegen, beschäf
tigt man sich zur Zeit wieder einmal 
mit der Fata Morgana eines zukünftigen 
Krieges, in dem die Welt nach den 
Plänen plutokratischer Imperialisten 
aufgeteilt werden soll.

Ueber dieses Thema zu reden war so
gar dem Unterstaatssekretär Surńner 
Welles ein Bedürfnis, wobei er sich 
abKZuhörcr ausgerechnet die Neger- 
studenten der Universität Nord- 
Carolinas erkor. Vorsichtig drückte er 
sich allerdings um alle präzisen An
gaben darüber, wie er sich die Funda
mentierung des zukünftigen Wcltgcbäu- 
des vorstellt. Er plauderte lieber in un
verbindlichen Sentenzen über irgendeine 
imaginäre Organisation, die — natür
lich den Interessen der USA ent
sprechend — eine politische und wirt
schaftliche Ordnung schaffen soll und 
meinte schließlich, das Prinzip der 
gleichen Hoheitsrechte aller Staaten, ob 
groß oder klein, müsse anerkannt wer
den. Mister Sumner Welles bezog dieses 
Prinzip erstaimlicherweise „besonders 
auf die westliche Hemisphäre“.

Es wäre unnötig, dieses heuchlerische 
Geschwätz überhaupt zur Kenntnis zu 
nehmen, wenn es nicht indirekt von 
einer Seite interpretiert worden wäre, 
die größere Beachtung verdient. Der 
amerikanische Publizist Arthur K r o c k, 
der dem Weißen Haus nahesteht, ver
öffentlicht nämlich in der USA-Zeit- 
schrift „Look“ einen Aufsatz zum

gleichen Thema, in dem der kapitale 
Satz steht: „Das Selbstbestimmungs
recht der kleinen Nationen wird sich 
mit Roosevelts Forderungen nach einer 
territorialen Sicherheitszone oder— so 
territorialen Sicherheitszone oder — so 
hinzu — Englands westlichen kolonialen 
Erfordernissen nicht überschneiden 
dürfen“. Mit einer raffinierten Dialek
tik, die den Geist der jüdischen Patrone 
des Herrn Krock verrät, wird hier das 
Phrasengeklüngel des Unierstaatssekre- 
tärs Sumner Welles in die richtigen 
Noten gesetzt: Das Sclbstbestimmungs- 
recht der Völker in Ehren, aber nur, 
soweit es unseren Interessen nicht zu
wider läuft.

Eine andere Auffassung haben wir 
von den imperialistischen Matadoren 
Washingtons auch nie erwartet. Dieser 
Krieg ist fi^r sie nun einmal nichts an
deres als das nach ihrer Ansicht beste 
Mittel zum Zweck der Errichtung 
einer unbeschränkten Herrschaft des 
plutokratischen Prinzips, das, um sich 
auf allen anderen Kontinenten aus- 
breiten zu können, bedenkenlos bereit 
ist, das alte Europa dem Bolschewis
mus als Beute zu überlassen.

In derselben Nummer der USA-Zeit- 
schrift „Look“ gibt der Journalist Ray
mond Clapper, der besonders ge
treulich die Ansichten seines Herren 
und Meisters Roosevelt widerzuspie
geln pflegt, hierüber sogar noch nähere 
Aufschlüsse. Er betrachtet es als selbst
verständlich, daß die Bolschewisten zu
mindest ganz Ost-Europa annektieren, 
während er andererseits den aufcchluß- 
reichen Satz ein fließen läßt * schon 
Knox habe die Einverleibung zahl

reicher pazifischer Stützpunkte in die 
Vereinigten Staaten angekündigt und 
Roosevelt versprochen, daß Dakar nie
mals mehr eine Bedrohung für die 
USA werden dürfe, was besage — so 
schreibt Clapper ausdrücklich — daß 
Teile Westafrikas dauernd von den 
Vereinigten Staaten annektiert würden.

Wie war das noch seinerzeit zu Be
ginn der Eisenhowerschen Aktion 
gegen Nordafrika? Hatte man damals 
Frankreich nicht die Unantastbarkeit 
seines Kolonialreiches zugesichert, und 
erklärt, dieses ihm nach dem Kriege 
in vollem Umfange zurückerstatten zu 
wollen? Die Welt hat allerdings schon 
damals die Verlogenheit dieser heuch
lerischen Parole durchschaut. Wie recht 
sie hatte, steht heute schwarz auf weiß 
in der amerikanischen Presse,

Das Ritterkreuz verliehen
Berlin, 1. Juni.

Der Führer verlieh auf Vorschlag 
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe, 
Reichsmarschall Göring, daą Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes an Leut
nant Jähnert,* Flugzeugführer in 
einem Sturzkampfgeschwader.

Zum Generalmajor befördert
Berlin, 1. Juni.

Mit Wirkung vom 1. Mai wurde der 
oberschlesische Eichenlaubträger Oberst 
Hartwig v. Ludwiger zum General
major befördert

Kopf dieser Koalition war P e t"e> von 
R u ß 1 a nd , der auf seine Art die 
stumpfen Muschiks zivilisierte und 
militarisierte, wobei er sich vorher bei 
den mutmaßgeblichen europäischenGeg- 
nern die notwendigen Kenntnisse holte, 
ein geschichtlicher Tatbestand, der 
bis heute noch mit einem gänzlich 
falschen Glorienschein vergoldet wird. 
Der Zeitpunkt schien günstig, denn die 
benachbarte europäische Vormacht 
Schweden wurde von einem jungen 
Mann regiert, einem hübschen löiaben, 
einem unbeschriebenen Blatt, dem 
irgendwelche Fähigkeiten zuzutrauen 
nicht der geringste Anlaß vorlag. Ein 
•fataler Irrtum! Der junge Mann 
verließ seine Heimat, um erst nach 15 
Jahren wiederzukehren". Er schlug die 
Dänen auf Seeland und zwang sie zu 
raschem Frieden, er zerschmetterte Pe
ters Armee bei. Narwa und traf die 
Polen an der Düna, immer in vorder
ster Front fechtend, ein ganz unge
wöhnlicher Souverän, unjugendlich 
verschlossen, ein Soldat. Neun Jahre 
lang vernahm das verzankte Europa 
die Mär von seinen großartigen Siegen, 
die man indessen politisch nur am 
Rande notierte. Den ausschließlich öst
lichen Ambitionen des Schwedenkönigs 
brachte man im Westen nicht das ge
ringste Verständnis entgegen. Man 
zitterte vor ihm, als er in Sachsen ein
rückte, man atmete äUf, als er rasch 
wieder gen Rußland abzog, kaum daß 
er das, Schlachtfeld von Lützen be
suchte, wo sein Vorfahr Gustav Adolf 
siegte und starb. Barhäuptig, die Stirn 
gesenkt, sprach Karl XII. dort ein Wort, 
das man uns verbürgt: „Ich habe mich 
bestrebt, wie er zu leben. Gott wird 
mir vielleicht einen ebenso glorreichen 
Tod schenken!“ — ein Nekrolog beider 
würdig, bemerkt sein Biograph.

Karl führte den Kampf in den ersten 
Jahren völlig aus der Defensive, er 
hatte keinerlei Annektionsabsichten, 
dem Sieger von Narwa fehlte der Im
puls des Eroberers. Erst als er in seine 
Aufgabe hineinwuchs, Europa vor

Der 250. Eidienlaubträger
Berlin, 1. Juni.

Der Führer verlieh am 31. Mai 1943 
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant 
Robert G y s e a, Kommandant %ines 
Unterseebootes, als 250. Soldaten der 
deutschen Wehrmacht.

Kapitänleutnant Gysea, dem am 31. 
Dezember 1941 das Ritterkreuz des 
Eisernen Kreuzes verliehen wurde, hat 
mit seinem Unterseeboot 23 feindliche 
Handelsschiffe mit zusammen , 165 000 
BRT aus stark gesicherten Geleitzügen 
im Nord- und Süd-Atlantik sowie im 
Indischen Ozean herańsgeśchoss6n und 
versenkt. *

Robert Gysea wurde am 4. Januar 
1911 in Berlin-Charlottenburg geboren, 
und trat 1931 in die Kriegsmarine ein. 
Nach einer Auslandsreise auf dem 
Kreuzer „Karlsruhe“ erhielt er ein Kom
mando als Flaggleutnant beim Flot
tenchef. Anschließend wurde Gysea 
zum Kommandanten eines Torpedo
bootes ernannt. Im August 1940 kam 
er zur Unterseebootwaffe und wurde 
im Oktober des gleichen Jahres Kom
mandant



dem Osten zu schützen, ging er 
plötZli'ch zuf Offensive übbr, hr ver
bündete sich mit der Freiheitsbewe
gung der Kosaken, trat mit der Türkei 
in Unterhandlungen, verbuchte vor 
allem eine Einigung Polens. Europa hat 
es ihm nicht gedankt, seine Persön
lichkeit sprengte das Maß dieses ge
schwätzigen Jahrhunderts. Das Schick
sal ließ ihn% keine Zeit, seine Memoiren 
zu schreiben. Seine Privatkorrespon
denz hatte einen kargen, unergründ
lichen Stil, sogar seine Siegesbulletins 
blieben ein Muster der Mäßigung, obne 
jede schmetternde Fanfare. Er war bei 
aller Weite der Illusionen ein Realist^ 
das machte ihn uninteressant.

Der Kampf Karl XII. war der Ver
such, die wilden Kräfte dfes Osteps' zu 
bändigen, noch ehe sie zum Strom 
wurden. Sein Widersacher, Peter von 
Rußland, das halbbarbarische Hätschel
kind Europas, betrieb die Organisation 
und Zentralisation des RiesenreicHes 

y mit dem Ziel einer expansiven Politik. 
Nehmen wir das Fazit der Geschichte 
vorweg: Schweden verlor im Nordi
schen Krieg seine Position als Groß
macht, an seine Stelle trat Rußland 
und damit die ständige Bedrohung des. 
Westens durch den Osten. Von Peter I. 
führt über die Panslawisten eine 
schnurgerade Linie zu den derzeitigen 
Machthabern des Kreml. Der Feldzug 
Karls in den Jahren 1707 und 17Q9 
hatte bis dahin kein militäri
sches Beispiel, erstmals wagte 
eine europäische Armee den Vorstoß 
in "'‘die Weite des russischen Raums. 
Er schlägt den Zaren in den Gefechten 
bei Grodno und her Borissow an der 
BereSina. Dann stößt er zum Dnjepr 
vor und siegt irt der "Schlacht bei 
Mohilew. Neuer Befehl, Marsch nach 
Süden zur Vereinigung mit dem Ko
saken Mazcppas an der Desna, ein Be
fehl, der alle europäischen 
Maßstäbe sprengt, — aber Europa 
führt Fehde um die spanische Thron
folge.

Vor den Schweden Karls öffnet sich 
jenseits des • Dnjepr die Unermeßlich- 
keit der Steppe, schlechte Wege, Morast 
und endlose Wälder, — damals eine 
Odyssee, heut» unser Tagewerk. Dazu' 
keine genauen Karten, keine Führer. 
Auf einem .Irrweg bleibt fasjf die ge
samte Artillerie im Schlarrvrjft stecken 
und muß aufgegeben werden. Stark 
dezimiert, nach unsäglichen Leiden be
zieht das Heer Winterquartiere. Die 
Unglücksnachrichten häufen sich. Ma~ 
zeppas Aufstand ist mißglückt, der 
Nachschub ist völlig zusammen
gebrochen. Mit 18 000 Schweden stellt 

z sich Karl XII. den 40 000 Russen unter 
Ppter bei Poltäwa zur Schlacht. Der 
König, einige Tage vorher verwundet, 
Wird in einer Sänfte getragen, man 
sicht ihn nicht wie sonst voranreiten. 
War es die Hybris, daß er den Angriff 
befahl? 72 russischen Kanonen standen 
4 schwedische gegenüber. Das brachte 
die Entscheidung! Bei aller Tapferkeit 
konnten die Schweden auf die Dauer 
der russischen Uebermacht nicht stand
halten und erlitten eine eindeutige 
Niederlage. Karl entkam auf einem 
Schiff dnjepr abwärts in die Türkei, es 
trug „neun Jahre Ruhm und einen 
einzigen Tag“.

Deutsche Geschwader flogen über uns 
hinweg mit totbringender Bombenlast 
frontwärts über Charkow hinaus, 
deutsche Truppentransporte fuhren an 
uns vorbei, als wir den kahndämm ent
lang schritten, dem einsamen Schlacht
feld von 1709 entgegen. Es dämmerte 
uns, daß die zeitgeschichtliche Wand
lung, die wir miterleben, auch das 
scheinbar festgeprägte Geschichtsbild 
-zu wandeln beginnt. Die politische Idee 
Karl XII. steht uns jedenfalls näher als 
jener schwedischen Delegation, die vor 
44 Jahren, anläßlich der zweihundert
jährigen Wiederkehr des Tages von 
Poltawa, in Frack und Zylinder den
selben Weg in der Chaise gefahren. Da
mals knisterten orphisch dunkle* Fest
reden in der Buseritasche, heute ent
schleiert sich eine politische Realität: 
Umriß und Hintergrund der Ausein-

Haltung und Geist unserer Jugend
Himmler und Axmann vor Kriegsfreiwilligen der Hitler-Jugend für die Waffen-ff

Berlin, 1. Juni.
Auf einem Truppen - Uebungsplatz 

sprachen Reichsführer ff Himmler 
; und' Reichsjugendführer Axmann vor 
mehreren tausend Kriegsfreiwilligen 
der Hitler-Jugend. Zur gleichen Zeit 

I fanden in Wehrertüchtigungslagern 
aller Gaue Appelle statt, bei denen 

j Kriegsfreiwillige der Hitler-Jugend in 
die Waffen- ff feierlich übergeben 

i wurden. ’ _>■"
f *Diese Kriegsfreiwilligen aus . den 
Reihen der Hitler-Jugend in den Wehr
ertüchtigungslagern erfuhren eine vier
wöchige vormilitärische Ausbildung.

’ In der Uniform der Waffen- jj und mit 
j der Armbinde der Hitler - Jugend 
| rückten diese Freiwilligen wieder nach 
Hause, um nach einem kurzen Urlaub 

j ihre soldatische Ausbildung in den Ein- 
| beiten der Waffen- ff aufzunehmen.
' Diese Kriegsfreiwilligen, die sich als 
! Angehörige des ältesten Jahrganges 
I der Jugendorganisation der national
sozialistischen Bewegung zum Einsatz

I mit der Waffe gemeldet haben, re- j 
krutieren sich aus allen Gauen und 
Berufen. Die nach scharfen Auslese
grundsätzen erfaßten Jungen gaben bei I 
den Appellen ein stolzes Bild von der 
Kraft und der Stärke der Jugend des j
Führers. ,»

In seiner Ansprache an die Kriegs- | 
freiwilligen betonte Reichsjugend- i 

I führer Axmann, daß die Jugend in j 
diesem Kriege, der um ihre Zukunft { 

' geführt wird, an der Front und in der | 
i Heimat erhebende Beispiele der Tapfer- i 
I keit und des Einsatzes gegeben habe.
: Tausende von Angehörigen des ältesten |
- Jahrganges der Hitler-Jugend hätten 
I sich aus eigenen! und freiem Ent- 
' Schluß für den Kampf mit xder Waffe 
| gemeldet. In den Reihen dieser Kriegs
freiwilligen aber werde die soldatische" 
Tradition der Hitler-Jugend im Kriege 
sichtbar begründet.

Der Reichsjugendführer schloß seinen 
! Appell an die Kriegsfreiwilligen der 
I Hitler-Jugend mit den Worten: „Der

Krieg ist hart und ihr müßt deswegen 
noch härter sein. Es gibt keinen Krieg 
ohne Wechseifälle, in diesen Wechsel- 
lälien des Krieges aber müßt ihr euch 
durch Beständigkeit auszeichnen.“

Der Reichsführer ff, Heinrich 
Himmler, unterstrich in seiner An
sprache die Feststellung, daß seit den 
Jahren der Kampfzeit, in den Jahren 
des Aufbaues vor dem Kriege und in 
den Jahreh des Krieges selbst die 
Hitlcr-Jugćnd und die ff immer ein 
Band ganz besonders enger innerer 
Kameradschaft verbunden hätte. Zur 
Freude des Führers hätten sich die 
Tausende heute , angetretenen Frei
willigen aus der Hitler-Jugend in den 
schwersten Wochen des erbitterten 
Ringens zur Waffe gemeldet.

Der Appell der Tausende von 
Kriegsfreiwilligen endete mit einem 
eindrucksvollen Vorbeimarsch vor dem 
Reichsführer ff und derfi Reichs
jugendführer.

Verhandlungen in Algier abgebrodien
Die Verrälergenerale Giraud und de Gaulle können sich nicht einig werden

rd. Paris, 1. Juni, (Eig. Bericht.)
Die Verhandlungen des sogenannten 

französischen Vollzugsausschusses in 
Algier unter der Leitung von G i r a u d 
und de Gaulle sind plötzlich ins 
Stocken geraten. Am Dienstag fanden 
keine Besprechungen mehr statt und es 
ist fraglich, wann endlich eine Einigung 
zwischen den beiden Dissidenten er
folgen wird.

Offensichtlich gab es Komplikationen 
Zwischen Giraud und de Gaulle. Nach
dem C a t r o u x sich monatelang um 
das jetzt glücklich zustande gekommene 
Treffen der beiden Dissidenten-Generale 
bemüht hatte, muß er -jetzt seine ganze 
Diplomatie aufwenden,, um de Gaulle 
und Giraud über ihre Verstimmungen 
hinwegbringen zu suchen und zu neuen 
Verhandlungen zu'bewegen. Die Auf
gabe muß nicht ganz einfach sein, denn 
er bat den britischen und amerikani
schen diplomatischen Vertreter in 
Nordafrika Harald Mc Milian und 
Robert Murphy um/ Unterstützung. 
Beide suchten am Dienstag nachmittag 
de Gaulle auf.

Wie das halbamtliche französische 
Nachrichtenbüro Ofi berichtet, hat 
de Gaulle in einer. Pressekonferenz 
in Algier erklärt,, die Hauptarbeit des 
sogenannten Exekutivkomitees müsse

auf der Herstellung einer wirklichen 
Unabhängigkeit Frankreichs beruhen. 
Reuter meldet dazu, zweifellos werde 
de Gaulle Präsident dieses Komitees 
werden, während Giraud seine Funk
tion als Chef der Ziyil-. und Militär
verwaltung beibehalten könne. Hier 
ist offensichtlich der britische Wunsch 
der Vater eines Gedankens geworden, 
der den Amerikanern in keiner Weise 
gefallen wird. Die Englähder durften 
nach amerikanischer Auffassung wohl 
die Truppen und Ausrüstung für 
Nordafrika stellen, den politischen 
Einfluß will sich jedoch Washington 
Vorbehalten. '

In diesem Zusammenhang berichtet 
Ofi aus Vichy, die diesmalige Zusam
menkunft der beiden Ex-Generale sei 
nur unter dem Druck von Roosevelt 
und Churchill zustande gekommen, 
weil beide ein für allemal mit dem 
Krieg im Unterhaus Schluß machen 
wollten Man dürfe sich daher nicht 
wundern, bemerkt Ofi ironisch, wenn 
nach einer Serie „neuer und arbeits
reicher Besprechungen und im Geiste 
beiderseitigen Entgegenkommens eine 
Ueberęinkunft erzielt“ werde. Aber 
dies besage in keiner Weise, daß die 
persönliche Rivalität der beiden Ex- 
Generale damit beendigt sei.

Luftwaffenerfolge bei Krymskaia
U-Boot versenkte im Atlantik einen 8000 BRT- Fr achter

Aus dem Führerhauptquartier, 1. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt; *
An der Ostfront verlief der Tag 

bis auf örtliche Kampftätigkeit am 
Kuban-Brückenkopf im allge
meinen ruhig.

Starke Verbände der Luftwaffe griffen

andersetzung zwischen dem Osten und 
Europa. Wir fanden die russische Er
innerungskapelle, ein etwas üppiges, 
aber würdiges Bauwerk, aus zaristischer 
Zeit. Denn schließlich war Poltawa für 
den Gegner etwas Aehnliches wie für 
uns die Schlacht im Teutoburger Wald, 
— könnte man meinen. Die Bolsche
wisten haben das Denkmal geschändet, 
die Trophäen zertrümmert, sie be
schmutzten ihr eigenes Bett! Sie be
rufen sich auf. Peters Vermächtnis, sie 
begeifern des Zaren Taten: Nihilis
mus stalinscher Formung. Der 
Pope bittet auf einem Plakat um milde 
Gaben zur Restaurierung. Die Kapelle 
von Pöltawa ist uns ein bolschewisti
sches Symbol. Peter war ein Russe, 
Karl kein Deutscher, — wir empfanden 
in dieser Stunde, daß wir Europäer 
sind!

' In dem schlichten hellblauen Gebäude 
nebenan verehrte Schweden das Ge
dächtnis seiner Gefallenen. Die Kom
missare haben die Wände heraus
gerissen und in bolschewistischer 
Sinnigkeit eine Scheuer daraus ge

macht, gediegenes Anschauungsmaterial 
für unsere Nachbarn im Norden. Der 
Geist Karls XII. ist der Ostfront näher 
als Stockholm! Strategischer Parallelis
mus ist eine Spezialität des Londoner 
Zeitungsviertels, — nach der unent
wegten Beschwörung des napoleoni- 
schen Feldzugs Von 1812 empfehlen wir 
Poltawa als Variante. Man hat an der 
Themse keine Ehrfurcht vor dieser 
europäischen Tragödie', über deren 
historische Perspektiven sich allerdings, 
wie wir meinen, nachzudenken lohnt. 
Als Karl XII. 36jährig vor Frederiks- 
hald von einer verirrten Kugęl ge
troffen wurde, beschloß ein Óberst 
wenige Augenblicke später das Drama 
mit einem Satz, würdig einer franzö
sischen Komödie: „Das Spiel ist aus, 
wir wollen zu Tisch gehen!“ Nicht nur

Schwede! Aus Sympathie und Erkennt
nis fällt uns die Wahl nicht schwer 
zwischen Merkantilismus tmd Tapfer
keit. ,

Kriegsberichter Herbert Wiedemann.

sowjetische Panzer- und Infanterie- 
verbäride im Raum westlich Krymskaja 
an und bekämpften mit gutem Erfolg 
Batteriestellungen und Nachschubstiitz- 
punkte des Feindes im mittleren und 
nördlichen Abschnitt der Ostfront. Die 
Sowjets verloren gestern 51 Flugzeuge, 
zwei eigene werden vermißt.

Im Mittelmeerraum vernich
tete die Luftwaffe gestern acht mehr
motorige feindliche Flugzeuge.

Ein Verband schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge bombardierte in der 
vergangenen Nacht das Hafengebiet von 
S o u s s e.

Ein deutsches Unterseeboot versenkte 
im Atlantik ein feindliches Handels
schiff von 8000 BRT.

35000 Einsätze geflogen
Berlin, 1. Juni.

Ein an der Ostfront unter Führung 
des Ritterkreuzträgers Oberstleutnant 
Freiherr von Reust eingesetztes 
Kampfgeschwader meldete am 30. Mai 
seinen 35 000. Einsatz. Zahlreiche Aus
zeichnungen, die an Angehörige des 

Karl XII., auch dies^- Oberst war einÄ^^Wa^, verliehen wurden, spie-
geln die ruhmvolle- Leistung wieder, 
die mit den 35 000 Einsätzen verbun
den sind. Nicht weniger als 166 Solda
ten das Deutsche Kreuz in Gold, 14 das 
Ritterkreuz und einer das Eichenlaub 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Reidisgrertadier-Division 
„Hoch- und Deutschmeister“

rd. Wien, 1. Juni. (Eig. ßer.)
Der Führer hat in einem Erlaß der 

44. Division in besonderer Anerkennung 
der vorbildlichen Haltung der Soldaten 
dieser Division in den schweren 
Kämpfen um Stalingrad den Na
men „Reichsgrenadier-Division Hoch! 
und Deutschmeister“ verliehen. Dieser 
Division gehörte u. a. das Infanterie
regiment 134, das Traditionsregiment 
des ehemaligen k. u. k. Infanterieregi
ments Nr. 4 Hoch- und Deutschmeister 
an, das fast ausschließlich Wiener in 
seinen Reihen zählte, die b,ei Stalingrad 
bis zum bitteren Ende ausgehalten und 
der ruhmreichen Tradition der alten 
Deutschmeister ein neues unvergäng
liches Ruhmesblatt hinzugefügt haben. 
Die ehrende Namensverleihung an die 
44. Division wurde in Wien am 1. Juni 
im Rahmen einer Feier im Konzert
haus verkündet.

Die hohe Ehrung, die in der Ver
leihung des Namens eines Hausregi
ments an eine Division liegt, weiß 
Wien wohl zu würdigen, liegt in dieser 
Namensverleihung*" ja nicht nur die 
verdiente Anerkennung und. Auszeich
nung für die in Stalingrad bis zum 
Tode getreuen tapferen Söhne Wiens, 
sondern zugleich auch die Bekräfti
gung und Erneuerung einer ruhm
reichen Soldatentradition, 
die Wien in den letzten 250 Vahren 
über alle politischen Schicksale hin
weg in besonderer Weise mit der deut
schen Reichsidee verbunden hat.

Der Name des Wiener Hausregiments 
geht auf den deutschen Ritterorden 
zurück, denn „Hoch- und Deutschmei
ster“ ist nichts anderes. als die Funk
tionsbezeichnung des Obered dieses 
streitbaren christlichen Ordens, der im 
Jahre 1190 aus einer Vereinigung rit
terlicher Kreuzfahrer entstand und der 
den deutschen Kaisern durch Jahrhun
derte hindurch immer wieder Kämp
fer zum Schutze der Reichsgrenzen zur 
Verfügung stellte, bis im Jahre 1695 
ein eigenes Deutschmeisterregiment 
aufgestellt wurde, das der Orden direkt 
in des Kaisers Sold gab. Diesem Regi
ment, das sich'seine. Soldaten zunächst 
durch Konskription aus dem ganzen 
Reichsgebiet anwarb, wurde unter 
Kaiser Josef II, auf Bitten des Offizier
korps die Stadt Wien als Werbebezirk 
zugewiesón und seither blieben die 
Deutschmeister, des Kaisers „Edel
knaben“, das Wiener Hausregiment.

Bis zum Weltkrieg focht das Regi
ment ruhmvoll in 206 Schlachten und 
Gefechten und in deh Jahren 1914 bis 
1918 hat es an allen Fronten der da
maligen Monarchie ruhmreich geloch
ten. Nach 1918 verschwand vorüber
gehend sein Name, bis er im Bundes
heer des kleineren Oesterreich wieder 
traditionsgemäße Einführung fand. 
Nach der Eingliederung in die deutsche 
Wehrmacht im Jahre 1938 wurde diese 
Tradition zunächst vom Infanterie
regiment 134 geprägt.

Nach Zeugenaussagen soll sibh heraus
gestellt haben, daß der bei seiner Ver
haftung erschossene jüdisch-bolschewisti
sche Terrorist Chlebaroff an der Ermor
dung des Obersten Panteff und der eben
falls erschossene jüdische Mordbandif 
Petroff bei der Ermordung General 
Lukofis beteiligt waren.

Druckfehlerberichtigung. Im gestrigen 
Leitartikel ist infolge eines technischen 
Fehlers ein sinnentstellender Druckfehler 
unterlaufen. Der entsprechende Satz muß, 
wie sich aus seinem Sinn ohne weiteres 
ergibt, richtig lauten: „In Nordafrika
steht, der Feind, der „zu Weihnachten 
seinen Tee in Rom trinken“ wollte, jetzt 
an der Meerenge von Sizilien 
und sucht den Weg durch das Mittelmeer 
zu gewinnen, der ...“
Verlag und Druck: NS-Gauverlag Oberschi., 
GmbH., Verlag Gieiwitz, Teucherts.traßq 16- 
Verlagsleiter: Arndt v. Ludwiger (Wehr
dienst); I. V.: Curt Schöne; Häuptpchrtft- 
lei'ter: Dr. Josef Seibold (Wehrdienst);
Stellv. Hauptschriftleiter: Hubert Lachotta.

Wenn es Tag wird
Ein oberschlesischer Rorrfan von Hans Nowak / c°pyn8ht by Ke,: Verlag, Berlin

Winckler blickte sich um. Das runde 
Kabinett war unverändert, so wie sein 
Herr es verlassen hatte, nur daß das 
Pochen der Uhren an den Wänden und 
auf den Schautischen, das wid ein ste
tiger Tropfenfall die Gespräche ge
dämpft hatte, jetzt schwieg. Die vielen 
Perpendikel und Zeiger standen still. 
Und als ob sie bei einem letzten Tanz 
um ihre kleine Arena plötzlich vom 
Schlaf befallen worden wäre, verharrte 
die Statuette der Tänzerin auf der 
^silbernen Standuhr reglos vor dem auf
gerissenen Rachen des Drachentiers.

„Das Bild------- Ihr Porträt ist nicht
mehr da?!“ bemerkte Winckler mit 
leisem Fragen und blickte nach der 
leeren Staffelei.

„Ich habe es wegnehmen lassen“, 
versetzte Maria „Es paßt jetzt nicht 
mehr hierher.“ In ihrem schwarzen 
Kleid saß sie auf Aresins altem Platz 
vor dem kleinen Tischchen. Sie hielt 
die Mappe auf den Knien und reichte 
ihm die Papiere zu.

Eine Zeitlang beobachtete sie, wie 
seine Hand den Griffel führte; es war 
eine sttibenblasse, doch nervige Hand, 
behutsam und fest zugleich, die Hand 
eines Menschen, schien ihr, der mehr 
dachte als fühlte. Gewiß, so war es.

* Versonnen wandte sie den Blich ab 
und ließ ihfe Augen über das kleine 
Karree von Papieren gehen, die sie 
spielerisch auf dem Tischchen ausge
legt hatte wie eine Kartenpatience.

Was war das für ein wunderlicher

Nachdruck verb.

Kopf!“ sagte sie, als Winckler einmal 
aufschaute, und es klang fast so, als 
ob sie über den Verstorbenen wie über 
einen Fremden nachdächte. „Sehen Sie 
her: ein Rätselgedicht von Schleier
macher, das er sich aus einem Journal 
ausgeschnitten hat; hier der Bericht 
eines Polizeiagenten oder so etwas; da
neben die Zeichnung eines Maschinen
fahrzeugs von seiner eigenen Hand. 
Und was mich am meisten wundert, 
sind Stücke wie dieses: Funke *— Sie 
entsinnen sich doch, er schickte uns 
eine Zeitlang seine schwülstigen Peti
tionen ins Haus; er soll übrigens in
zwischen völlig abgerutscht sein, sagte 
man mir. Aber hier finde ich eine 
Quittung von ihm, und sie ist noch 
gar nicht alt.“ Sie lächelte flüchtig. 
„Von solchen Verbindungen wußte ich 
freilich nichts “

„Es gehörte zu diesem außerordent
lichen Mann“, sagte Winckler, und seine 
Stimme klang völlig ruhig, „daß er 
auch in diese Sphären greifen konnte, 
ohne sich die Handschuhe zu be
sudeln.“ ^

„Das ist mir leidet nicht gegeben, 
glaube ich,“ sagte sic. „Manchmal wäre 
es vielleicht gut . . .“

Er legte den Schreibstift nieder und 
sah ihr voll ins Gesicht.

„Wie geht es Ihnen eigentlich?“ 
Maria erschrak. „Diese Frage!“ lachte 

sie dann etwas gezwungen, „stellt man 
doch bei der Begrüßung. Also dürften 

i wir sie schon abgetan haben.“

Aber Winckler ließ sie nicht aus dem 
Blick. „So meinte ich es natürlich 
nicht.. Wollen Sie nicht erzählen —? 
Ich habe mir in Berlin oft vorzustellen 
versucht, wie Ihr Leben hier ist.“ 

„Haberi Sie das getan?“ erwiderte 
sie mit Sprödigkeit. „Ich habe mir 
sagen lassen, daß Sie dort die Kunst 
beschützt und mit Bankiers verhandelt 
haben.“

Lächelnd sah er auf die Tischplatte 
niöder. ,,Man weiß es also schon.“ 

„Durchaus nicht!“ erwiderte sie. 
,‘,Man weiß sehr wenig Von Ihnen.“ 

„Ich habe eir\ Geschäft entriert, das 
für Miechowitz von Bedeutung. sein 
kann“, fuhr er nach einer kurzen Pause 
fort. „Darüber wird noch zu reden sein. 
Aber jetzt sprachen wir doch von 
Ihnen?“

Sie hatte die Hände in den Schoß 
gelegt und sah aus halbgeschlossenen 
Lidern lahge in die Kerzenflammcn. 
„Wissen Sie, Winckler — was ich 
Ihnen jetzt sagen werde, ist nicht so 
spaßhaft gemeint, wie es klingt. Ich 
schlage Ihnen einen Tausch vor. Ich 
gehe fort. Dann können Sie doch hieri 
bleiben.“

„Wie denn — —?“ fragte er ver
blüfft. „Wohin wollen Sie denn gehen?“,' 

„Gott . . Nach Robinsons Inseln
und ein Stück weiter noch. Auf den 
großen Dampfschiffen. Ein paar Jahre 
vielleicht, warum nicht? Was hielte 
mich zurück, wenn ich weiß, daß .dieęe 
Sachen hier in Ihren Händen sind? 
Der Plan ist nicht so neu“, fügte sie, 
als Winckler unbewegt schwieg, hasti
ger hinzu: „es ist ein altes Projekt von 
Aresin. Fehlt nichts als Ihre Einwilli
gung. Sie glauben mir nicht?“1

„Wie sollte ich Ihnen nicht glauben. 
Wenn Sie so ernsthaft sprechen!“ er
widerte er, Wort um Wort vorsichtig 
wägend; „aber —“

„Ich weiß schon!“ nickte sie und 
lachte bitter auf. „Sie sind verhin- 
dert." ' ^

Winckler schob die Papiere zurück, 
als ob sie ihn beengten.

„Madame“, begann er — und Maria 
registrierte, daß er diese förmliche An
rede zum erstenmal an diesem Abend 
gebrauchte, „Kattowitz ist keine Laune. 
Ich sehe dort ein großes Stück Zu
kunft. Aber Sic tun mir Unrecht, wenn 
Sie annchmen, daß ich dabei nicht in 
erster Reihe an Miechowitz gedacht 
habe —“

„Und in zweiter Reihe?“ unterbrach 
sie ungeduldig.

„Das Areal ist groß. Man könnte die 
Interessen abgrenzen. Ich würde, mir 
dort mein Haus schaffen — ich denke, 
das ist nicht unbillig gedacht.“

Und wenn Sie dann beide Verwal
tungen führten? Der Inspektor Go- 
dull a tut es doch auch, für sich und 
für Ballestrem.“ ^ .

„Das habe ich noch “nicht erwogen“, 
entgegnete er bedächtig; „aber es sollte 
wohl nicht unmöglich seip, wenn ich 
mit Valeska dann dort bin.“

Maria schüttelte heftig den Kopf. 
„Das Kind gebe ich nicht her!“ rief sie 
leidenschaftlich.

„Aber ich bitte Sie“ — Winckler 
sagte es mit schonungsvoller Bestimmt
heit — „einmal muß doch das Kind zu 
seinem Vater!“

„Das sehe ich nicht ein. Vielleicht 
später. Nein, ich gebe es nicht her.“

„Ich denke, Sie wollen reisen?“ 
„Herrgott, seien Sie doch nicht so 

dumm! Dann nehme ich es eben mit.“ 
Er regte sich nicht, und nichts in 

seinem Gesicht verriet, was er dachte. 
Seine ruhigen Augen hielten' sie , fest, 
wie sie jetzt ihre Erregung nieder
zwäng und mit leichter Neigung den 
Köpf halb zur Seite wandte, lieber dem 
schwarzen Rund des Kragens schwan
gen sich Hals und Kinn zu einem 
rührend zarten Bogen. Wange und 
Stirn im Gelock des tiefdunklen 
Haares schienen ernst umwölkt. Er 
staunte in ihre Schönheit, als sähe er 
sie zum erstenmal. Endlich stand er 
auf und begann im Zimmer - auf urid 
ab zu gehen, zwischen den Schau
tischen und der leeren Staffelei. „Ich 
habe“, begann er leise, „einen verhäng
nisvollen Fehler gemacht. Als ich weg
ging, war ich der Ueberzeugung, das 
Kluge und vor allem das Notwendige 
zu tun. Es war keine Lösung. Man kann 
fortgehen, weit weg meinetwegen — 
aber was ändert man damit? Da habe 
ich in Berlin in einem Gasthof ge®*« 
sessen, habe nach aller Herren Län
dern, nach England, Belgien, den Staa
ten, Verbindungen angeknüpft und 
habe mir eingeredet, daß ich es ernst 
meinte. Es war nichts anderes als ein 
Selbstbetrug, idas weiß ich nicht erst 
seit heute. Man ist vielleicht. Herr sei
nes Ta^es, aber man kann- den Träu
men nicht befehlen. Hundertmal sah 
ich mich hier vor dem Rondell, auf 
irgend etwas wartend; hundertmal fuhr ^ 
ich mit Ihnen im Wagen, saß bei Ihnen 
im Schreibkabinett, nannte Sie Maria, 
und wartete. — —Sie weisen mir nicht 
die Tür?“ -

(Fortsetzung folgt)

ł



Er fand die rätselhafte Batterie Oberschlesische Köpfe
^ Ui-9sgcmg eines Artillerie-Wachtmeisters — Allein in der Hauptkampflinie ę Bekannte Männer aus der Geschichte unserer Heimat (54*8a»ssere Artillerie wartete schon darauf 
daß die Meßtruppe den Standort der 
feindlichen Geschütze ausmachten 
Aber alle Anstrengungen waren ver
geblich. Diese Feuerstellung mußte 
unerhört günstig liegen, denn weder 
die Mündungsfeuer noch das Knallen 
der Abschüsse waren anzuschneiden 
Nur die allgemeine Richtung, aus der 
die Granaten angerauscht kamen, war 
feststellbar. Als dann auch die Luft
aufklärung diese rätselhafte Batterie 
nicht auffinden konnte, stand es fest, 
daß wieder einmal eine besondere 
Sache steigen mußte. -

Der Mann, der die Initiative ergriff, 
war der Artillerie-Wachtmeister Span! 
Er ging zu seinem Batteriechef und 
trug ihm seinen Plan vor. ,Als er fer
tig war, machte der Batteriechef zwar 
ein bedenkliches Gesicht und sagte, 
er wolle ihm das keinesfalls befehlen! 
aber er wolle %s ihm auch nicht ver
bieten. Und mehr wollte der Wacht
meister Span auch nicht hören. Er 
wartete, bis es dunkel wurde, dann 
machte er sich fertig. In die rechte 
Hosentasche steckte er seine Pistole 
und einen kleinen Marschkompaß, in 
die linke kamen drei Eierhandgrana
ten, und auf den Rücken schnallte er 
sein kleines Beobachter-Funkgerät. 
Zum Abschied klopfte er dem Funker 
vom Dienst auf den Rücken und er
mahnte ihn, ja gut aufzupassen, dann 
tappte er hinaus in "die Dunkelheit. Als 
er über den Draht vor der Stellung 
kletterte und durch die Minengasse 
ging, sahen ihm die Posten verwundert 
nach, wie er so allein und ohne, große 
Bewaffnung ins Niemandsland schritt.

Er kannte jeden Horchposten
Span wußte, daß die Bolschewisten 

an dieser Stelle keinen durchgehenden 
Graben hatten, da sie, etwas tiefer als 
wir, an einem sehr sumpfigen Wald
rande sftßen, und die einzelnen Bunker

Denk jetzt im Sommer 
schon an den Winter!

Wie entdeckt man undichte 
Stellen an Herd und Ofen?

tro beim Herd oder Ofen Nebenluft eindringt, 
da wird der Brennstoff verschwendet bis zum 
doppelten Verbrauch an Heizmaterial I Da
rum : Aufgepaßt und nochgesehen I Es ist gani 
einfach: Mit einer brennenden Kerze oder 
einem brennenden Streichholz fahren wir an 
Herd und Ofen überall entlang, wo Kacheln 
Zusammenstößen, an den Türen und Luft
kloppen, über Herdplatte und Herdringe I 
Wo die Flamme dabei zum Herd oder Ofen 
hingezogen wird, da heißt das: „AchtungI 
NebenlgffI" Vieles können wir dann gleich 
selbst mit Ofenkitt, Lehm oder Schamotte ver
schmieren — anderes kann nur der Fachmann 
in Ordnung bringen. Aber: gemacht muß es 
In jedem Falle werdenI Beim Herd möglichst 
lofort — beim Ofen vor dem Winter. Darum: 
Bald diese einfache Prüfung vornehmen I Sonst 
facht zwar „Kohlenklau" — ober wir ver
brauchen zuviel Brennstoff, statt sparsam zu 
kochen und es später schön warm zu hoben I

Wer jetzt sich etwas Mühe macht, 
im Winter über diesen 0## lacht!

seherv, heil durch den Sumpf zurückzu
kommen.

Der erste Teil seines verwegenen 
Plans verläuft erstaunlich glatt. 
Ungesehen und ungehört kommt er an 
den Bunkern und Posten vorbei. Nun 
erscheint ihm die Gefahr, entdeckt zu

hier? Davon wissen sie ja noch nichts! i # . _.
Das ist ja äußerst wichtig! Er geht der Ę friedlich BeZIlhCIICll 
Spur einige Schritte nadh, und da steht Ę
tatsächlich bereits ein „ T 34“. Sorg- E "Wer im Industriegebiet Heimatkunde 
sam getarnt unter flen Bäumen ist er Ę treibt, wird aut seinem Bücherbrett 
kaum zu erkennen. Span bleibt stehen Ę auch „Friedrich Berphardis gesammelte 
und strengt seine Augen an. Sind da Ę Schriften- stehen haben. War doch 
nicht ^noch andere Panzer? Doch, daEßernAardi nicht nur einer der . 
stehen sie: zwei, vier, sechs und sicher | kraftvollsten und erfolgreichsten Wirt- • 
noch mehr. Ę sc !>aftsf ührer r und Industriekapitäne

Plötzlich hört er Stimmen. Ganz l Oberschlesiens, sondern selbst ein 
in der Nähe. Sie werden immer lauter \ Heimatkundler von nur selten er- 
und deutlicher. Mit angehaltenem Atem l reichter Tiefe. Daneben lag ihm die 
preßt er sich an einen Baum. - Herr- § kulturelle Hebung der landwirtschaft- 
gott, wenn er jetzt husten müßte! In E liehen und industriellen Bevölkerung

werden, im Augenblick nicht mehr so j seiner Kehle beginnt es zu kitzeln. § seht am Herzen. „Häufiger als tausend
groß. Mit äußerster Vorsicht schleicht wütend unterdrückt er den Reiz. Zwei E mal“ hat er seine Arbeiter in ihrer
er weiter. Männer kommen auf den Panzer zu. E Wohnungen besucht und dabei ihre

Rechter Hand, daß weiß er, ist eilte j Er sieht ihre glimmenden Zigaretten, § Wirtschaftsführung genau beobachtet,
Straße, und er hört auch vereinzeltes 
Rollen von Fahrzeugen. Links ist der 
Wald besonders dicht und sumpfig. 
Span pirscht sich lautlos zwischen den 
Bäumen hindurch. Alle seine Sinne 
sind auf Alarmstation. Jeder Laut kann 
sein Verderben seinT Da sieht er einen 
schmalen Weg sich quer durch den 
Wald ziehen, wenigstens glaubt er im 
ersten Augenblick, es sei ein Weg. 
Dann aber sieht er, daß es eine 
breite Panzerspur ist. Panzer

er riecht den dünnen Rauch, fast kann 1 ihre Bedürfnisse, Neigungen und Lieb
er die Kerle mit dem ausgestreckten E habereien gründlich erforscht. Er hat 
Arm anfassen. Wenn sie nur nięht E sich sehr eingehend mit Oberschlesiens 
stehen bleiben. Das Kitzeln in seinem E geologischem und geschichtlichem 
Halse wird stärker, lange kann er den E Werdegang befaßt und für die viel- 
Husten nicht mehr unterdrücken. Aber E gestaltete Tier- und Pflanzenwelt dieses 
die beiden Männer drehen sich lang- E Landes stets ein offenes Auge und ein 
sam um und schlendern zurück. Sie E warmes Herz gezeigt. Ein von Bern
lachen, und einer stolpert und flucht. E hardi sich selbst gesetztes Denkmal ist
Den Hals soll er sich brechen, denkt E G i e s c h e w a 1 d , das schöne Berg- 
J-- ’-w ist sein Husten E arbeiterdorf. "der Feldwebel, 
weg.

Da ist die Feuerstellung1
■ Und wieder tappt er vorsichtig durch 
den Wald. Die Zeit vergeht. Weiter, 
weiter. Er muß diese Batterie 
finden. Die kleine Leuchtnadel sei
nes Kompaß’ zeigt ihm die Richtung. 
Langsam wird das Gelände hügelig. 
Er wünscht sich jetzt, daß die Bat
terie noch einmal feuerte. Nur wenige 
Schuß. Sie werden schon nichts tref
fen. Und wirklięh, in gleicher Se
kunde kracht ein Abschuß. Rechts von 
ihm. Zwischen den Bäumen hindurch 
zuckt entfernt ein .roter Blitz. Da ist 
sie, das ist die Batterie. Der 
Wachtmeister schnallt das Funkgerät 
ab und versteckt es in einem Gebüsch, 
dann kriecht er weiter an die Ge
schütze heran. Wieder ein Abschuß. 
Etwas weiter links. „Diese Kerle“ 
denkt der Wachtmeister und flüsert es 
leise vor sich hin, „diese Kerle, wenn 
die wüßten . . .“. Da ist die Feuer
stellung. In einer Mulde stehen die 
Geschütze. Vor den Mündungen sind 
einige Bäume gefällt, um freies Schuß
feld zu haben. Im Schein eines neuen 
Feuers sieht er für einen winzigen 
Augenblick ein dicht geflochtenes Dach 
aus Draht und Tannenzweigen durch 
den Luftdruck sich über dem Geschütz 
emporwölben. Dann hört er Kom
mandos und hört die Kartusche metal
lisch auf den Boden fliegen. Er hat 
genug gesehen und kriecht zurück zu 
seinem Funkgerät, schleppt es noch 
etwas weiter in den Walcji und macht
es klar zum Senden.

Mit halblauter Stimme, den Mund 
dicht am Mikrophon, begint er zu ru
fen. Und die Kameraden sind auf dem 
Posten. Schon nach dem zweiten Ruf 
hat er die Verbindung. Hastig gibt er 
den Standort der Batterie durch und, 
meldet das Vorhandensein der Panzer( 
schnell baut er sein Gerät wieder ab. 
Es ist höchste Zeit für ihn, wenn er 
noch in der Dunkelheit durch den 
Sumpf will.

Wie ein Waldläufer...
Der Wachtmeister bleibt jetzt etwas 

weiter rechts, an den Panzern will er 
nicht noch einmal vorbei. Noch ist 
der Himmel dunkel und voller Wol
ken, aber /er fühlt, daß es bald hell 
werden will. Der Boden wird immer 
weicher, und die Bäume werden klei
ner. Noch eine halbe Stunde, und er 
ist im Stangenholz des Sumpfes. Er 
geht jetzt besonders vorsichtig, dgmit 
das Saugen und Quitschen seiner Stie-

Jetzt p
= Friedrich Ludwig Kurt Bernhardi 
= wurde am 25. November 1838 auf dem 
Ę seinem Vater gehörigen Rittergut 
= Krummendorf bei Züliichau geboren. 
1 ßr wählte den Bergmannsberuf und 

fei nicht zu laut wird. Er ist auch - verfuhr am 7. April 1859 auf der 
schon etwas müde. Weißlicher Nebel : Friedenshpffnungsgrube bei Walden- 
liegt im Gelände und zieht in dünnen \ bürg die erste Schicht. 1861/62 diente 
Schwaden über den Sumpf. Da sind = er sein Jahr bei den Maikäfern in Ber- 
die sowjetischen Stellungen. Der = Rn; zugleich belegte er schon Vor- 
Wachtmeister umgeht einen Bunker, : lesungen auf der Universität und auf 
der auf schweren Bohlen im Morast = der Bergakademie. Das Studium setzte 
steht, schleicht sich geduckt an einem = er nach Beendigung der Militärzeit 
Maschinengewehrstand vorbei und er- \ fort. Nach bestandenem Referendar
reicht das Niemandsland. Es ist ge- = cxamen arbeitete er auf dem Kgl. 
schafft. 'Ę Hüttenamte in Königshütte und

Der Batteriechef hat ihn erwartet = am Bergrevieramt Waldenburg. Zum 
und sitzt -über die Karten gebeugt. Er \ Bergassessor ernannt (1869), finden wir 
schüttelt dem Wachtmeister die Hand = ihn als Obersteiger auf der Königin- 
und reicht ihm eine Zigarette. Als es = Luise-Grube. Am Kriege 1870/71 nahm 
hell wird, gibt er den Feuerbefehl, j-er als Offizier bei den 62ern teil. 1872 
Rauschend ziehen die Granaten über = trat Bernhardi als Berginspektor in die 
die Stellungen hinweg und krachen in = Dienste des damaligen Obersten 
den Wald. Irgendwo brennt etwas, \ v. Thiele-Winckler, tauschte diese 
dünner Rauch steigt über die Wipfel. = Stellung aber schon im nächsten Jahre 
Aber dann steigt plötzlich ein d i k - Ę mit der eines Berg- und Hüttendirek- 
ker schwarzerTurm in die klare = tors der Bergwerksgesellschaft Georg 
Morgenluft. Das kann nur ein Muni- = v. Giesches Erben, die er später als 
tionsstapel sein. Die Schußrichtung = Generaldirektor bis 1904 geleitet hat

^ “ 1 War' Bernhard/meierte b.M
meister schon im Bunker und Uhläft = alle. «^„Schwierigkeiten, ging an die

' war doch wirklich sehr müde. 
Kriegsberichter Karlheinz Dahlfeld

= Aufschließung der tieferen Sohlen 
: und steigerte dadurch die Förderung 
E der Grube ungemein. Von dem so er- 
E zielten* Mehrerlös kaufte er die Gruppe- 
= der bei Zalenze gelegenen Grubenfel- 
Ę der und legte hier die 1881 in Betrieb 
E kommende Cleophasgrube an, die 
Ę schon nach wenigen Jahren in lebhaf- 

In der schwedischen Stadt Linköping: ^Gr Förderung stand. 1890 wurde die 
hatte sich ein halbwüchsiger Junge auf = ,s uanin nur einen kümmerlichen Be- 
den Deckel eines Gasleitungskontroll- : trieb führende Heinitzgrube bei Beu- 
schachts gesetzt. Plötzlich und unver- i then gekauft und durch zweckentspre- 
sehens gab es einen Knall, der Junge \ chende Maßnahmen aus einer Zubuße

in die Luft bis ; 711 pinrsr AnehonlofTmKń wił „

Aus aller Welt
Lebendig in die Luft gesprengt

zu einer Rundfunkantenne, die zwischen F“1* ™. einer _Ausbeutegrube mit be
flog gleich einem Geschoß

ESSEFZ'BS— I SÄ-re-Ä
beim Anzünden einer Zigarette das noch = wurde durch den Ankauf eines nach 
brennende Zündholz in den Schacht fal- : Süden . zu angrenzenden Reserve-Gru- 
len lassen. Dabei hatte das einem un- E benfeldes von 17 Millionen Quadrat
dichten Röhr entströmende Gas Feuer = metern um annähernd ein Jahrhundert

_______ = regalzehnte, der die Giesche- und
Ę Cleophasgrube außerordentlich be- 
{ lastete, abgelöst.

Zobten. Bei der Einfahrt des von § Die Zinkgewinnung ruhte vor Bern-
Vom einfahrenden Zug getötet

Breslau kommenden Nachtzuges geriet = hardis Dienstantritt ,fast ganz auf der 
eine Frau unter den fahrenden Zug \ Verarbeitung des kohlensäuren Zink- 
und wurde so schwer verletzt, daß sie \ erzes, des Galmeis, dessen Vorkommen 
auf der Stelle tot war. = in Oberschlesien beschränkt ist. Bem-

(Aufnahme: Stadtarchiv Gleiwitz)

hardi entschloß sich daher zur Ge
winnung des Schwefel-Zinkerzes, der 
Zinkblende, und ihrer Verhüttung und 
stellte damit die oberschlesische Zink
gewinnung auf eine neue Grundlage. 
Nach bedeutender Verstärkung der 
Wasserhaltung ging er an die Aus
beutung der tieferen Sohlen der Blei- 
scharleyirube mit ihren ungeheuren 
Zinkblendevorräten. Zur Verhüttung 
dieser Erze wurde die Leistungsfähig
keit der Wilhelminenhütte verdoppelt, 
die Normahütte erworben, die Blende
röstanstalten und Schwefelsäurefabri
ken Reckehütte und Liereshütte er
baut, schließlich die nach ihm be
nannte Bernhardi-Zinkhütte geschaffen 
und mit den bewährtesten technischen 
Neuerungen ausgestattet.

Zur Erweiterung der Bleierzförde
rung erwarb Bernhardi die Mathilde
grube bei Krenau und schuf durch Er
bauung eines Bleiwalzwerkes nebst 
Bleiröhrenpresse, einer Schrot- und 
Mennigefabrik im Anschluß an die 
Walther-Croneck-Blei- und Silberhütte, 
die Möglichkeit zur Selbstverarbeitung 
der gesamten Bleierzeugung. </
• Was der Betrieb von Giesche’s Erben 
unter Bernhardis Leitung geworden ist, 
zeigen einige Ziffern vom Anfang und 
Ende seines Wirkens. Es wurde erzeugt 
(in Tonnen zu 1000 kg): a) Steinkohle 
1872: 286 818, 1904: 2 571 202, Zunahme 
796 v. H.; b) Zink 1872: 5333, 1904 
27 863, Zunahme: 422 v. H.; c) Blei
1872: 2091, 1904: 9303, Zunahme: 345 
v. H. Die Werke der Georg v. Giesche’s 
Erben beschäftigten beim Ausscheiden 
Bernhardis rund 15 000 Arbeiter, was, 
auf Familien umgerechnet, ' Lebens
unterhalt für etwa 60 000 Köpfe be
deutet.

Ein besonders reiches Arbeitsfeld bot 
sich Bernhardi auch im Oberschlesi
schen Berg- und Hüttenmännischen 
Verein. Seine Tätigkeit als dessen Vor
sitzender, 1883—1904, hat unvergäng
liche Bedeutung für das Aufblünen 
Oberschlesiens erlangt.

Der seit 1904 als Geheimer Bergrat 
im Ruhestand lebende Industrie
gewaltige und edle Menschenfreund 
starb am 4. Februar 1916 dort, von wo 
er ausgegangen war, auf dem Ritter
gut Krummendorf bei Züllichau. ■

Oswald Völkel.

100 Jahre Münchner Staatsbibliothek.
Die Bayerische Staatsbibliothek in Mün
chen begeht in diesem Jahr die Feier 
ihres hundertjährigen Bestehens. In 
ihrem Besitz befinden sich über zwei 
Millionen Bände und über 48 000 Hand
schriften. Nur die Preußische Staats
bibliothek übertrifft sie an Umfang.

Kulturpolitische Umschau
josei Ponten 60 Jahre

Josef Ponten, der rheinische Dichter, 
würde am 3. Juni 1943 60 Jahre alt 
werden. Er konnte sein großes Epos 
„Volk auf dem' Wege“, in dem er mit 
einzigartig dichterischer Kraft volks
tümliches Schicksal in aller Welt 
schildert, nicht mehr zu Ende führen. 
Den 5 erfolgreichen Bänden „Die Väter 
zogen aus“, „Die Heiligen der letzten 
Tage“, „Der Zug nach dem Kaukasus“, 
„Im Wolgaland“, „Rheinisches Zwi
schenspiel“ hat die Witwe des Dich
ters, Frau Julia Ponten — von Broich, 
den 6. Band „Der Sprung ins Abend
teuer“ folgen lassen können. Dem 
Dichter selbst wurde im Jahre 1936 
für seine zwei ersten- Bände der Ro- 
iftanreihe „Volk auf dem Wege“ der 
Rheinische Literaturpreis verliehen 
und im Oktober des gleichen Jahres 
erhielt er den Münchner Literatur- 
prcisl Ponten ist ęiner der großen Re^ 
Präsentanten der gegenwärtigen deut
schen Dichtung und sein Hauptwerk 
wird auch noch in späteren "Zeiten le
bendig sein.

Deulsthe Klassiker in Helyrail
Auf kulturellem Gebiet vollzieht sich 

ine verstärkte Heranziehung des ser
bischen Volkes an deutsches Geistes
lut. Nach Lessings „Minna von Barn- 
iclm“ — wiederholt auch als Schüler- 
’orstellung gegeben — und Kleists ..Der 
erbrochene Krug“ erlebten im Serbi- 
chen Nationaltheater Goethes „Stella1

und „Die Geschwister“ ihre Erstauf
führung. In der Uebersetzung von Bo- 
rivoje Jevtitsch ^unterließen die Werke 
einen nachhaltigen Eindruck, bank der 
künstlerischen Leistung der Mitwir
kenden unter der Spielleitung von Jev
titsch wurde die Aufführung zu einem 
starken Erlebnis.

Die Belgrader Presse begrüßt einmü
tig die Auffühningen. Es wird ange
regt, nach diesen Früh werken auch 
Goethes spätere Schöpfungen in den 
Spielplan aufzunehmen.

Erich Queisser

llrauiliihruiiflscriiilg 
eines 13 jiiliriqen iiomponislen
In einem Königsberger Konzert wurde 

die Komposition eines erst 13jährigen 
Schülers, Hans-Ulrich Rieck, mit 
großem Erfolg aus der Taufe, gehoben. 
Es sind Orchester-Variationen über das 
Volkslied „Ein Jäger aus Kurpfalz“. 
Der 1929 in Insterburg geborene Ver
toner hat das Thema in 14 Verände
rungen abgewandelt, die sicheres hand
werkliches Können, melodische Erfin
dungsgabe, Beherrschung des Orchester
apparates und auch Sinn für musikali
schen Witz verraten. Formal hält sich 
das eigenartige Werkchen an klassi
zistische Vorbilder, immerhin sind ge
wisse harmonische Feinheiten und 
nette Instrumentationsscherze (Echo
wirkung) auf eigenem Beet gewachsen. 
Sympathisch berührt die Beschränkung 
auf ein kleines Orchester (Streicher, 
Holzbläser, Hörner, Trompeten, Pau

ken), sowie die Vermeidung jeder 
hypermodernen Uebertreibung. Das 
alles spricht für bescheidene Selbst
kritik bei gediegenem Können. — 
Traugott Fedke, der Musiklehrer des 
jungen Künstlers, verhalf als Dirigent 
des vortrefflichen „Philharmonies- 
Orchesters der interessanten Neuheit 
zu einem durchschlagenden, über die 
lokale Sensation des „Wunderknaben“ 
hinauszuwertenden Erfolg. Hoffentlich 
ruht der junge Tondichter nicht auf 
den ersten Lorbeeren, dann werden 
bald neue folgen. Hans Wyneken.

Xalzhurtjvr Imlliirlafje der Ilf
Die „^alzburger Kulturtage dei 

Hitler-Jugend' wurden zum zweiten 
Male durchgeführt. Eine Ausstellung 
„Meisterwerke. Salzburger 
Kunst“ im neugestalteten Kreuzgang 
von St. Peter, die in erlesenen Stücken 
die bezeichnendsten Salzburger Kunst
werke aus fünf Jahrhunderten zur 
Schau stellte, wies die" tiefen Kräfte 
des Volkstums und der Landschaft auf. 
Dichterlesungen von Hery bert Men
zel, Wolfgang Jünemann und Paul 
Alverdes zeigten im Zusammen
klang mit dem Raum und der von Salz 
burger Künstlern gespielten Rahmen
musik echt salzburgische Kultur.

Den Tag des Landes Salzburg leitete 
Karl Heinrich Waggerl auf ‘der 
Richterhöhe mit einem „Lob der Hei
mat“ ei-n. Eine Freilichtaufführung 
auf dem Imberg mit Walter Flex 
„Die Bauernführe r“, gestaltet 
von der Salzburger Laienspielschar der 
HJ, und eine Aufführung von Richard 
Wagners „Fliegender Hollän- 
d e r“ bildeten den Ausklang des Ta

ges. Auf einer Morgenfeier auf dem 
Imberg setzte sich Bannführer Hyra- 
m e n mit den reinigenden und klären
den Kräften des Krieges auseinander. 
Der Chef des Kulturamtes der Reichs
jugendführung, Hauptbannführer Ottc 
Z wander, faßte die Grundgedanken 
über die Kulturarbeit der Jugend im 
Kriege in einer richtungweisenden Rede 
zusammen. Das Drama „Das Dorf 
bei Odessa“ von Bannführer Her
bert Reinecker schloß dieses 
Thema ab.

Bei einer Musikstunde in der Resi
denz überreichte Oberbürgermeister 
G i g e r dem Salzburger Dichter Karl 
Heinrich Waggerl den Kulturpreis 
der Stadt Salzburg. Er feiierte Wag
gerl als die’ reinste Verkörperung der 
reichen und tiefen Kräfte des Salz
burger Landes.

Auf einer Schlußkundgebung im 
Festspielhaus zog Gauleiter Dr. 
Scheel die politische Folgerung aus 
diesen Tagen. Die Jugend habe mit 
Ernst und Hingabe ihren Willen zur 
Leistung bekannt, ^ie werde daraus 
Kraft schöpfen für eine gesteigerte 
Mitarbeit in der Heimatfront, die heute 
jedem Jungen und Mädel Aufgaben 
stellt. Die Veranstaltungen klangen in 

-das bäuerliche Festspiel „Drisch- 
1 a g“ von Cesar B r e s g e n aus.

Kolixdies Der! ireiqeleifl
Während bisher Altertumsfunde aus 

der Siedlungszeit der Germanen in der 
Untersteiermark fehlten ist nunmehr 
auch diese Lücke in der Heimat
geschichte ausgefüllt. Dem Universi
tätsprofessor Dr. Walter Schmid aus

Graz ist es gelungen, auf dem Rei
chenegg bei Anderburg ein goti
sches Dorf freizulegen. Die Gotensied
lung besteht aus. sechs Häusern. Das 
erste Haus hat eine Länge von 33,30 m 
und ist 12,30 m breit. In der mit Koh
lenresten durchsetzten .Erdschicht wur
den Eisenstücke, Eisenschlacke, eine 
Lanzenspitze und eine Haarnadel ge
funden. Aber auch Reste von Platten 
und Ringen aus Blei und Bronze, ver
schiedene Fibeln, wie sie zu jener Zeit 
gebräuchlich waren, eine Silberfibcl 
und eine kreuzförmige Armbrustfibel 
waren das Fundergebnis.

Als wichtigstes Fundstück ist jedoch 
eine Münze zu werten, die unter dem 
Gotenkönig A t h a 1 r i c h (526—534), 
dem Enkel und Nachfolger Theo de - 
r i c h s des Großen, geprägt wurde. 
Sehr zahlreich sind auch die Scherben
funde von Töpferware. Sic zeigen 
alle die typischen Formen der groß
germanischen Wanderungszeit. Aehn- 
liche Gefäße und Hausgrundrisse wur
den auf der Insel Krim in der Nähe 
der Festung. Sewastopol freigelegt.

Italienische Neuausgaben deutscher Lyrik.
Der italienische Verlag Nuove Edizioni 
bereitet gegenwärtig eine verbesserte Neu
ausgabe von Rilkes Duineser Ele
gien vor, die Leone Traverso besorgt. 
Traverso hat auch eine Auswahl von 
Uebersetzungen Stefan George- 
scher Gedichte neu bearbeitet und 
mit einer. Einleitung versehen. Der Ver
lag San^oni wird die Sammlung , noch in 
diesem Jahr herausbringen. Im Juni wer
den ferner im Verlag „Nuove Edizioni“ 
die Briefe aus Muzot von Rainer Maria 
Rilke in der Uebersetzung Traverso- 
Mirto Doriguzzi herauskommen.
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RYBNIKER BEOBACHTER
Gefchäftoftclle unO Schrmteltung: Rybnik, Straße öer SA. 13 / Fernruf 1196

Wer erhält Ausbildungsbeihilfen ?
Anspruch weder von Einkommen noch Vermögen abhängig

In den Juni hinein! -
Es geht in den Juni hinein! Der 

Brachmond bringt in der Regel 
Wärme und Trockenheit; Sonne und 
Klarheit sind seine Wegbereiter. Der 
Roggen stäubt, er blüht. Millionen von 
Spelzen schieben sich eines Tages weit 
auseinander, breit gepreßt durch kleine 
Schwellkörper. Die bisher straffen 
Fäden der Staubbeutel wachsen von 
diesem Augenblick an zusehends Sie 
strecken sich in der Minute um 1 bis 
I1/» mm, werden schlaff, und die prall 
gefüllten Staubbeutel purzeln über 
Bord und baumein freihängend.

Der Sommerwind packt Milliarden 
der männlichen Keimzellen und trägt 
sie wolkenartig über die sich wiegen
den Halme. Auf hellen fedrigen Narben 
beginnt jetzt das Geheimnisvolle der 
Kornbildung. Ueber dem Wiegen und 
Neigen spannt sich der blaue Himmel, 
ah dem Wolken kommen und gehen, 
auftauchen und oft jäh wieder ver
schwinden. Der Sommer ist da, der 
langersehnte!

Von 21,30 bis 3,50 Uhr verdunkeln!
Man bezeichnet Deutschland mancher

orts als „Kultur steppe“. Feld 
reiht sich an Feld; Getreidearten, also 
Gräser, herrschen vor. Sie stammen an 
sieb aus Steppengebieten; mehrere der 
mit ihnen in Gemeinschaft gedeihenden 
Unkräuter, z. B. die Kornblume, sind 
Nachzügler aus jenen Gebieten. Unsere 
Aecker sind freilich ursprünglich nicht 
„Steppe“ gewesen. Früher wechselten 

Busch-Heide und Moor stärker 
miteinander ab als heute. In das Gleich
maß .Wogender Felder bringen die 
Wiesen eine erfreuliche Unterbrechung. 
Sie bilden zwar auch bäum- und 
strauchlose Pflanzenvereine, in denen 
Gräser den Raum oft bis zu 80 und 
PO Prozent für sich in Anspruch 
nehmen; aber Blumen breiten sidh in 
Fülle, lockern die grüne Tönung durch 
fröhlich buntes FafbehsfMel.

Mannigfach ist das Leben kleiner 
Tiere in dem Meer von Blüten und 
Halmen. Streichen wir den Schaum 
beiseite, der, im ÖlattWinkel der rosa
farbenen Kuckückälichthelke steht, so 
zeigt sich die gelbe Larve der Schaum
zikade. Schmetterlinge wiegen sich an 
schlanken Stengeln, .flattern hin und 
hör, Heuschrecken geigen uńd. zirpen, 
und über allem Leben, dem sichtbaren 
wie dem unsichtbaren, flimmert zitternd 
die heiße Luft.

Der I m k e r ist eifrig bei der Arbeit. 
Die Bienen machen ihm zur Zeit das 
Leben schwer. Sie schwärmen viel; er 
muß also auf der Hut seih, die Völker 
wieder einzufangen. Die Tracht erfor
dert immer wieder Kontrolle. Der kost
bare Honig muß von Zeit zu Zeit ge
schleudert werden.

Den Höhepunkt der Entfaltung des 
Lebens bringt die Sommersonne n- 
wende. Plötzlich stehen wir wieder 
vor dem Abstieg. Mit dem '24. Juni sind 
viele Völkssitten verknüpft. Lodernde 
Ftuer, sie fehlen in diesem Jahr des 
Kampfes. Brennen muß daher die 
einöride Flamme in Herz und Sinn!

■ i

Der Neubßuerasohein für 
Kriegsteilnehmer

Ih Ergänzung der Anweisungen des 
Reichsnährstandes für den Ausbildungs
gang und fachlichen Befähigungsnach
weis des Neubauern sind jetzt im Ein
vernehmen mit dem Oberkommando 
der Wehrmacht neüe Bestimmun
gen ergangen, die den Weg des Kriegs
teilnehmers zum Neubauern erleichtern.

Es handelt sich dabei um Kriegsteil
nehmer schlechthin, also auch,, des 
ersten Weltkrieges sowie Teilnehmer 
an Spanien- und Freikorpskämpfen. 
Kriegsteilnehmer, die früher als selb
ständige Landwirte, mithelfende Fa
milienangehörige, Landarbeiter üsW. ge
nügend lange in der Landwirtschaft 
tätig waren, erhalten ohne weitere Aus
bildung den Neubauernschein, wenn die 
Ausleseunterlagen und das Gutachten 
des Kreisbaüerrtführers keine Bedenken 
gegen die fachliche Eignung er
geben. Erscheint die fachliche Eignung 
zweifelhaft, so ist eine Üeberprtifung 
des Wissens vorgesehen. Alle ' anderen 
BeV/erber sollen sich ih Ihrem eigenen 
Interesse einer ein- bis zweijährigen 
praktischen landwirtschaftlichen Aus
bildung unterziehen und als Abschluß 
die Landwirtschaftsprüfung ablegeh.

Bei Bewerbern, die älter als 25 Jahre 
sind, kann auf die Landwirtschafts
prüfung verzichtet werden. Die Dauer 
der praktischen Ausbildung richtet sich 
nach dem Lebensalter und der Dauer 
des Wehrdienstes; sie muß mindestens 
ein Jahr betragen. Vor der Ausbildung 
werden diese Bewerber in einem acht
tägigen Lehrgang ih die Aufgaben des 
Bauernberufs eingeführt,/ nach der 
praktischen Ausbildung in einem sechs
wöchigen Lehrgang auf ihre neue be
sondere Aufgabe als Neübauer aus
gerichtet.

46,6 Prozent mehr als im Vorjahr
Das Ergebnis der zweiten Haussammlung

für das DRK im Gäu Oberschlesien

Die am 23. Mai durchgeführte Haus- 
sammlühg für das Kriegshilfswerk des 
Deutschen Röten Kreuzes hatte im Gau 
Oberschlesien erneut ein hervorragen
des Ergebnis zu verzeichnen. Insgesamt 
wurden 1 467 8Ö3 Mark gesammelt. Das 
Ergebnis der gleichen Sammlung deö

Die Berufswahl der Kinder in einer 
| kinderreichen Familie war früher oft 
I von wirtschaftlichen Sorgen und finan- 
j ziellen Erwägungen beeinflußt. Der 
j nationalsozialistische Staat hat diese 
I Sorgen dem kinderreichen Famijien- 
j vater in großzügiger Weise äbge- 
| nommen. Er hat» als Teil des Familien- 
i lastenausgleichs im Jahre 1938 die 
Ausbildungsbeihilfe eingeführt, 
mit der aus Mitteln der Volksgemein
schaft die Mehrbelastung der Kinder
reichen ausgeglichen wird, die sie 
gegenüber den Familien mit Weniger 
Kindern bei def Ausbildung ihrer 
Sprößlihge haben.

Im Vorjahr hat der Reichsfinanz
minister die Vorschriften über die Aus- 
bifdungsbeihllfen neu zusammengefaßt. 
Wie Oberregierungsrat Berlitz vom 
Reichsfinanzministerium in einem Auf
satz im „Arbcitertum“ hervorhebt, sind 
dabei die bevölkerungspolitischen 
Grundsätze, unter denen die Auębil- 
dungsbeihilfe steht, besonders heraus
gestellt worden. Ausbildungsbeihilfe 
wird gesunden deutschen Familien mit 
vier und mehr Kindern für die 
Kinder gewährt, die eine mittlere oder 
höhere Schule, eine Berufsfachschule, 
eine Fachschule oder eine Hochschule 
besuchen. Außerdem haben allein-

Vorjahres betrug 1 001 464 Mark. Auch 
diese Haussammlung erbrachte wieder 
den Beweis der Opferfreudigkeit der 
Volksgenossen in unserem Gau.

Anmeldungen /ür die Oberschulen.
Die Frist für die Anmeldungen von 
Schülern und Schülerinnen zum Ein
tritt in die Oberst - Werner - Mölders- 
Schule und die Oberschule für Mäd
chen läuft in dieser Woche ab. Spätere 
Anmeldungen können nicht mehr be
rücksichtigt werden.

Treue des oberschlesischenBergmanns
Ehrung v<?n Jubilaren

Am Sonnabend würden 76 Arbeiter 
und Angestellte der. Annagrube für 
eine 25jährige und elf Gefolgschafts
mitglieder für eine 40jährige Arbeits
zeit in Form eines Kameradschafts
abends im Kasiho der Annagrube mit 
einer schlichten und würdigen Feier 
geehrt. Als Gäste konnte Werksdirektor 
Diwl.-tng. Heger den Vertreter der 
ÖAF, Krdisfachstellenleiter, G o e t z e, 
ferner Bürgermeister Reięhwald 
und die beiden Ortsgruppenleiter von 
Pschow als Hoheitsträger der Partei, 
Begrüßen. In einer kernigen An
sprache an die Jubilate, in welcher er 
deh VolkStumskampf des oberschlesi- 
schen Menschen in der Polenzeit her- 
aUsstellte, brandmarkte er die einsei
tige Behandlung, die Günstlingswirt
schaft tihd den an deutschen ■ Volks
genossen verübten Terfor der Polen. 
Besonders hervorgehoben wprde der 
wirtschaftliche Niedergang der ober
schlesischen Betriebe durch unsachge
mäße Führung, - dem das Aufblühen 
der ImdusrieStättert, darunter besonders 
der Gruben, unter der Führung deut
scher Menschen gegenübergestellt 
wurde, die aus dem Reichsinnetn hier
her gerufen Würden.- um den Betrie
ben das neue deutsche Gesicht zu ge
ben, und die Menschen dem National
sozialismus in Leistung und Haltung 
näher zu bringen. Mit dem Dank der 

i Betriebsführer und der Verwaltung 
an die Jubilare und der Bitte sich 

I weiterhin ah ihrem Posten voll uhd

ganz einzusetzen, ihren jüngeren Ka
meraden Vorbild zu sein und dürCh 
kameradschaftlichen Zusammenhalt 
und Leistungssteigerung den Sieg er
ringen zu helfen, schloß der Redner 
seine Ansprache.

Im selben Sinne sprach auch' der 
Ortsgruppenleiter von Pschow-Süd zu 
den Jubilareh und übermittelte ihnen 
die Glückwünsche der Partei. Kreis
fachstellenleiter für Bergbau, Pg. 
G o e t z e , brachte den Jubilaren die 
Glückwünsche des Kreisobmannes der 
Deutschen Arbeitsfront dar, denen er 
seine persönliche Gratulation anschloß. 
Er würdigte in anerkennenden Worten 
die Treue des oberschlesi
schen Bergmanns źu seinem Be
ruf und seiner Arbeitsstätte und hob 
ihren Einsatz in diesem Krieg hervor.

Hierauf wurde den Jtibilaren je eine 
Ehrenurkunde und ein Spar
kassenbuch mit einem namhaften 
Betrag durch den Betriebsführer aus- 
gehärtdigt. Den Dank der Jubilare für 
die ihnen erwiesene Ehrung und das 
Gelöbnis, mit allen Kräften, jeder an 
seinem Platze auch weiterhin mifzü- 
arbeiten und so zum Endsieg bean
tragen, wurde durch den Betriebs
obmann H o n k i s c h zum Ausdruck 
gebracht. Bergjüngleute umrahmten die 
Feier mit Gesängen und Vorträgen. Im 
Anschluß daran blieben Gäste Und 
Jubilare noch -fröhlich zusammen, 
Während die Werkkapelle konzertierte.

Lichtspieltheater als Kulturstätte
Uebergabe der Kammerlichtspiele Rybnik

Aus Anlaß der Ueborgabe der Kam- 
Merhchtspiele Rybnik-an den ersten 
•Pachter fand gestern Nachmittag „eine 

• i Sondervorstellung in festlichem Rah
men statt, zu der die Vertreter der Par
tei, Wehrmacht, Behörden und Organi
sationen erschienen waren. Als Ver
treter des KreislCiters ergriff Kreis
schulungsleiter Schulrat Heinrich 
das Wort, um zunächst die Bedeutung 
des Films und der Lichtspieltheater als 
nationale Erziehungsstätten, besonders 
in einem Kampfe, in dem es um Sein 
oder Nichtsein des Volkes geht, zu 
würdigem Die Partei habe daher ein 
besonderes Interesse daran, in welche 
Hähde die Lichtspieltheater gelegt Wer
den. Die Kammerlichtspiele lagen bisher 
in der kommissarischen Verwaltung des 
Herrn H e r g e r Und es sei bekannt, 
welche Schwierigkeiten dieser zu über
winden hatte, um dieses Lichtspielhaus 
zu dem zu machen, was es heute ist 
und es innerlich so geschmackvoll aus
zugestalten. Dafür spreche er ihm im 
Nahten der Partei den Dank aus. Er 
vörlässC nun Rybnik, um in einer an
deren Stadt einen größeren Wirkungs
kreis zu übernehmen. Wir freuen uns 
darüber. Er habe diese Anerkennung 
verdient, denn er habe in schwerer 
Zeit als aufrechter deutscher Mann 
stets voll seine Pflicht getah. Der Red
ner wandte sieh darauf an seinen 
Nachfolger Herrn Franz, der für seine 
Berufung die volle Zustimmung der 
Partei und der Reichsfilmkammer er
fahren habe. Diese Berufung habe in
sofern grundsätzliche Bedeutung, als 
Herr Franz in diesem Kriege seine 
Gesundheit geopfert habe. Das bittere

Wort des wllhelmihi sehen Deutschlands 
„Der Dank des Vaterlands ist euch ge
wiß“, -während " für die Kriegsopfer 
wenig getan Wurde, gelte heute nicht 
mehr, sondern heute seien die Kriegs
beschädigten Ehrenbürger der Nation, 
und wenn sie an der Front nicht mehr 
zu verwenden seifen,_ so Werde ihnen 
hier eine Aufgabe gestellt, die ihrer 
früheren Tätigkeit und ihren Fähig
keiten entspreche. Er schloß mit den 
besten Wünschen für die Tätigkeit des 
neuen Pächters.

Kaufmann Merger ofinhefte so
dann däran, daß es zu einer schöpfen 
Tradition der Kammerlichtspiele ge
worden sei, ln gewissen Abständen zu 
besonderen Feierstunden einzüladfeh, be
sonders Wehn die großen Filme der 
Nation hier erstmalig anlifefCh. Wenn 
es ihm trotz der kriegsbedingten 
Schwierigkeiten gelungen sei, eine 
Kulturstätte, die der Bedeutung des 
deutschen Films entspreche zu schaffeh, 
so verdanke er dies der Förderung, der 
er sich von allen maßgebenden Stellen 
von Partei, Wehrmacht, Staat und 
Stadt erfreut Habe. Wenn es ihm auch 
schwer falle, aus dieser liebgeWordenen 
Stätte zu scheiden, so fordere eben der 
K^rieg vort jenem Opfec und er freue 
sich, daß ihm eine rtfeue größere Auf
gabe gestellt worden sei. Er hoffe auch, 
nach dem Kriege Wieder eirte Wirkungs
stätte in seiner Vaterstadt zu finden 
und bat, das. ihm entgegehgebraohte 
Wohlwollen auf seinen Nachfolger zu 
Übertragen. Mit kürzen Worten nahm 
darauf Herr Franz das Wort, indem 
er versprach, es werde sein Bestreben 
seih, die Arbeit des Herrh Merger in 
gleichem Sinn fortzuführen und das zu

bieten, was man in einer Kulturstätte 
erwarte.

Es war ein außerordentlich glück
licher Start, daß als erster Film 
der neue, große Tobis,Lustspielfilm mit 
Emil Jannings „Altes Herz wird 
wieder jung“ anlief, der sicher zu 
einem großen Publikumserfolg werden 
wird. Man sieht Emil Jannings nach 
seinen großen staatspolitisch bedeu
tenden Filmen wieder einmal in einem 
heiteren Film, der seinem tief im 
menschlichen wurzelnden Humor und 
seiner großen Gestaltungskunst pracht
volle Möglichkeiten , gibt. Als der. all
gewaltige Generaldirektor und schrullige 
Junggeselle, der in einer kühlen Ver
einsamung lebt, wird er ganz aus der 
Bahn geworfen, als plötzlich eine bis
her ihm unbekannte Enkelin, die 
reizende Maria Landrock auftaucht, 
die aber nicht nur den mürrischen 
alten Herrn in einen lebenslustigen 
Kavalier verwandelt, sondern di,6 ganze 
auf die Erbschaft spekulierende Ver
wandtschaft, die hier eine neue Heirat 
befürchtet, aus dem Häuschen bringt. 
Dęr einzige „weiße Rabe“ in dieser erb
hungrigen Familie ist der smarte Neffe 
Viktor de K o W a, der hiebt nur die 
Sympathie des alten Onkels, sondern 
bald auch die Liebe des hübschen 
Und selbstbewußten jungen Mädchens 
besitzt, die beide zu größter Ueber- 
raschung der Familie den Segen des 
alten Ohkels erhalten. Erich Engel 
hat die große Zahl erster Darsteller, 
vört denen nür noch Will Dohm, Elisa
beth Flickenschildt, Harald Paulseh, 
Paul HenCkCls, Max Gülstorff, Lucie 
Höflich gertanftt sfeien, mit sorgfältiger 
Hand geführt und dadurch ein mensch
lich nahegehendes uhd außerordentlich 
erheiterndes Meisterwerk geschaffen. 
Im Beiprogramm ist neben der großen 
Wochenschau der vorzügliche Kultur
film „Der Jäger als Heger“ Zu nehnen.

Dr. Rudolf Jokiel.

stehende Frauen und gewisse Gruppen 
von Versehrten unabhängig von der 
Zahl der Kinder, die sie aufzuziehen 
haben, Anspruch auf die Ausbildungs
beihilfe. Diese Sonderregelung kommt 
\ or allem den Witwen t unserer Ge
fallenen und den Schwerkriegsbeschä
digten Zugute

Die Ausbildungsbeihilfe ist als Teil 
des bevölkerungspolitischen Familign- 
lastenäusgleichs keine Begabtenförde
rung. Sie wird deshalb für j eji-es Kind 
gewährt, das den Anforderungen der 
Schule, die es besucht oder besuchen 
soll, gerecht wird Die Beihilfe wird in 
verschiedenen Arten gewährt Es gibt 
eine Beihilfe zum Schulgeld oder zu 
den Lehrgebühren, zu den Lernmittel
kosten, zu den Lebenshaltungskosten, 
wenn, das Kind außerhalb eine Schule 
besuchen muß, und zu den Fahrtkosten, 
wenn das Kind täglich zwischen Woh
nung und Schule hin- und herfahren 
muß. Dabei ist es gleichgültig, ob alle 
Kinder gleichzeitig eine Schule be
suchen, in der Ausbildung stehen oder 
noch dem Vater zur Last fallen, es 
müssen nur Vier Kinder aus der 
Familie hervorgegangen sein uhd in der 
Zeit der ersten Ahtragstelmhg für ein 
Kind noch leben. Kinder, die gefallen 
oder dürch Feindeinwirkung gestorben 
sind, werden in jedem Fall wie lebende 
Kinder mitgezählt. Das Kind, für das 
Ausbildungsbeihilfe beantragt wird, 
darf bei der erstmaligen Antragstellung 
das fünfundzwanzigste Lebensjahr noch 
nicht überschütten haben. Ist die Aus
bildungshilfe einmal bewilligt, so wird

- , . Beendi
gung der Ausbildung gewährt 
auch >venn bis dahin das fünfundzwan
zigste Lebensjahr .überschritten wor
den ist.

Was die Höhe der Ausbildungsbeihilfe 
betrifft, so sei nur soviel gesagt, daß 
das Schulgeld und die Lehr- 
gebühren beim Besuch von öffent
lichen Schulen in voller Höhe, beim 
Besuch von privaten Schulen in Höhe 
des Betrages, den eine gleichartige 
öffentliche Schule fordert, und beim 
Besuch von privaten Berufsfachschulen 
und Fachschulen bis zur Höhe von 
150 Mark halbjährlich (300 Mark jähr
lich) vergütet wird. Für alle anderen 
Beihilfen Wie Lebenshaltungskosten, 
Lehrmittelbeihilfen, Fahrtkosten usw. 
sind genaue Sätze festgesetzt. Welch 
eine hohe Bedeutung-diese Beihilfen für 
die Volksbildung haben, geht schon 
daraus hervor, daß das Reich seit 1938 
bis Ende Dezember 1942 an Ausbildungs
beihilfen in 741 500 Fällen nicht tveniget 
als 142 800 000 Mark gewährt hat.

Wenn es immer noch viele kinder
reiche Eltern gibt, die diese Beihilfe 
nicht in Anspruch nehmen, sei es aus 
Unkenntnis oder aus gewissen Hemmun
gen heraus, so kann ihnen nur noch
mals gesagt werden, daß sie einen A n- 
spruch darauf, haben. Dieser An
spruch ist weder vom Einkommen noch 
vom Vermögen abhängig. Die Ausbil
dungsbeihilfe ist auch keine Fürsorge
maßnahme, sondern em echter Familien
lastenausgleich. Beantragt wird die 
Beihilfe grundsätzlich bei der besuchten 
Schule. Nur für Hochschüler ist der 
Antrag beim Finanzamt zu stellen, das 
die Ausbildungsbeihilfe nach Prüfung 
der Voraussetzung in barem Gelde aus
zahlt.

Urlaub und Erholungsverschickung
Richtlinien des Generalbevollmächtigten für den Arbeitseinsatz
Rund eine halbe Million Ge

folgschaftsmitglieder sind im vorigen 
Jahr im Rahmen des Reichserholungs
werkes der DAF, des Sozialerholungs
werkes der deutschen Rentenversiche
rung, der Verschickung durch das 
Frauenamt der DAF, und das Erho
lungswerk' für Kriegsbeschädigte und 
Kriegshinterbliebene verschickt wor
den. Da die Regelung der Urlaubs
und Taschengeldfrage bei diesen Ver
schickungen häufig verschieden ge- 
handhgbt wurde, hat der Generalbe
vollmächtigte für den Arbeitseinsatz 
jetzt eine für die private Wirtschaft 
verbindliche Regelung getrof-

,
Es handelt sieh bei all diesen Ver

schickungen um , Gefplgschaftsmitglie- 
der, die durch den Kriegseinsatz oder 
Kriegseinwirkungen besonders erho
lungsbedürftig - geworden sind. Die 
Dauer der Verschickung beträgt in der 
Regel zwei Wochen, bisweilen auch 
drei Wochen. Die Kosten werden von 
den Erholungswerken oder den Betrie
ben übernommen. Nach den neuen 
Richtlinien muß im allgemeinen daran 
festgehälten werden, daß die Verschik- 
kürtgen während des Urlaubs 
erfolgen. Soweit der Urlaub kürzer ist 
als die Zeit der FrholungsVerschickung, 
bestehen keine Bedenken, wenn der 
Betrieb den notwendigen zusätzlichen 
U klaub unter Fortzahlung der Ur- 
laübvergütting gewählt.

Von dem Grundsatz der Anrechnung 
der Erholungszeit auf den Urlaub gel
ten folgende Ausnahmen: Bei den vom 
Frauenamt der DAF verschick
ten Arbeiterinnen soll mit Rücksicht 
auf die verschärfte Auswahl und die 
besondere Erholungsbedürftigkeit keine 
Anrechnung erfolgen, ebenso bei den 
vom Hauptamt für Kriegsopfer durch

geführten Verschickungen von Frauen, 
deren Männer oder Söhne gefallen sind. 
Bei verheirateten Gefolgschaftsmit
gliedern braucht der Unternehmer eine 
Anrechnung auf den Urlaub nur inso
weit vorzunehmen, daß den Gefolg
schaftsmitgliedern noch sechs Tage 
Urlaub verbleiben, die sie mit ihrer 
Familie verbringen können. Das gleiche 
gilt für verwitwete und geschiedene 
Gefolgschaftsmitglieder mit minder
jährigen Kindern sowie für ledige 
Mütter, solange ein Kind noch minder
jährig ist. Eine Nichtanrechnung auf 
den Urlaub kommt aber nur in Frage, 
wenn der verbleibende Urlaub in Na
tur gegeben wird. .

Wird den Gefolgschaftsmitgliedern 
von den Betrieben neben dem Urlaubs
geld ein Taschengeld gewährt, so 
darf dieses je Kalendertag der Ver
schickung nicht mehr als eine Mark 
betragen. Zum Schluß wird noch dar
auf hingewiesen, daß. Arbeitgeber
leistungen anläßlich der Verschickung 
von Gefolgschaftsmitgliedern steuer
frei sind, soweit der Wert der Lei
stungen im Einzelfall 15Ö RM nicht 
übersteigt.

Wieder ein Kind ertrunken
Rothenburg ÖL. In Pechem Stürzte 

ein siebenjähriger Knabe, der am Ufer 
der Neiße gespielt hatte, ins Wasser 
und ertrank.

Beim Paddeln ertrunken
Neifise. In CUtrttachau fielen beim 

Paddeln infolge Kentern des Bootes 
zwei junge Leute ins Wasser. Einer 
von ihnen, der sich am Boote fest- 
halten konnte, wurde gerettet, während 
sein Kamerad ertrank.V

Für die vielen beweise auf
richtiger Anteilnahme in Wort, 
Schrift, Kranzspenden und das 
zahlreiche tirabgeleit beim * 
Heimgang unserer geliebten 
Mutter, Frau Hedwig Scheit
hauer, sagen wir allen, ins
besondere der NS-Frauenschaft 
und tiäckeririnung kybnik' 
unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden . Kinder. 
Czei'Wionkä, im Jüni 1943. *

Mit Genehmigung des Herrn Reg.- 
Präsidertten ist die Apotheke in 
Bad Königsdorff Sonntags geschlos
sen. J. Śtafostzik, Apotheker.

Filmtheater
Rybnik

Ufa-Theater: „Ein fälschet Fuffziger".
Täglich: 13, 17,30 und 20 Uhr.

Kammer-I.ichtspiele: „Altes Herz wird 
wieder jung“. Anfz. 15, 17,30 und 
20 Uhr.

Bad Königs dort OS. 
Kut-LicHtspiele; Donnerstag (Hltn-

melfahrt) 3. bis Montag, 7. 6. 43: 
Der große Tobisfilm: „Kampfge
schwader Lützow!" mit Christian 
Kayßler, Peter Voß, Carsta I.öck u. a. 
mit Beiprogramm und Wochenschau, 
jugendliche haben Zutritt! Arifang- 
zeiteh: bontierstäg 14,1», 17 uhd
20 Uhr; Freitag u. Montag 20 Uhr; 
Sonnabend 15 Und 20 Uhr; Sonntag 
14.15, 17 u. 20 Uhn Kindervorstel
lung: Donnerstag 14 Uhr, Sonnabend 
15 Uhr, Sonntag 14 Uhr.

P s c h o w OS.
Deutsches Lichtspielhaus: Von Diens-

Kulturfilm. — Die Deutsche 
Wochenschau. Nicht jugendfrei.

Hausangestellte m. 
Kochkenrittiiśśen 
per sof. gesucht. 
Hahs weigmänn, 
Rybnik, Ring 14.

Spart
Briefumschläge,
schickt äUf Ziffer
angebote Post
karten.

Kaufgesuche | KdF-Veranstaitungen
Gut erhalt. Schlaf

zimmer z. kaufet! 
gesucht. Angeb. 
unter Ry 443 an 
Wand. Rybnik. *

NSDAP, Die Deutsche Arbeitsfront, 
NSG. „Rraft durch Freude“, Kreis
dienststelle Rybnik. Dienstag, den 
8. Juni, Mittwoch, den 9. Juni, 
Donnerstag, den 10. Juni, 20 Uhr, 
ihr Festsaal der Harts-Schetnm-Schulc 
in Rybnik: „3 Tage Variete-Expreß“. 
Eintrittskarten zum Preise von 2,50, 
2 und 1,50 JC sind in der KdF- 
Ladendienststelle und durch die Be- 
triebs-KdF-Warte erhältlich..

Mehrere lebende 
Maulwürfe z. Än-
siedlung kauft
A. Greulich, 
Landsch.-Gärtner, 
Rybhlk, Adoif- 
Hitler-Str. 33. * Fasse dich kurz! Auch bei Anzeigen

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung
Ünter dein Geflügelbestähden der Geflügelhalter: 

Emil Ring, Czüchöw, Kirchstr., Gertrud Palla, 
CzuehoW, Hauptstr., Franz Rojek, Czuchow, 1-taUpt- 
straße, Theo.dör Becker, Czuchow, Hauptstr., Viktor 
Scheffczyk, Czuchow, Friedhofstr., Marta Gniosdorz, 
CzuchoW, Hauptstr., Franz Adamek, Czuchow,
Hauptstr., Erich Glesch, Czuchow, Hauptstr., Franz 
Czempiel, Czuchow, Hauptstr., Theodor Piffczyk, *
CzuchoW, Hauptstr., Ludwig Buchta, Czuchow,
Grenzstr., Marie Steuer, CZUchow, Annahofstraßc, 
Agnes Swoboda, CzuehoW, Hauptstraße, Theodor 
Wybranietz, Czudhow, Feldstraße, Marie Gajek, 
CzUchoW, Feldstr., Johann Slesiona, Czuchow, Haupt
straße, Leopold Waehtarczyk, Moschczenitz, Wilhelm 
Forwoll, Moschczenitz, Franz Skoruppa, Moschczo-
nitz, Franz Nowak, Moschczenitz, Vinzent Urbańczyk, 
Obbr-.Tastrzemb, Stanisiaüs Medes, Ober-Jastrzetrib, 
Viktor Hildebrandt, Ober-Jastrzemb, Martha Balsam, 
Ober-.Tastrzerhb, Marie Michalski, Ober-Jästtzerhb, 
Hedwig Mazur, Nieder-JastirZemb, Auguste KotztiF, 
Nieder-JaStrzemb, JoSef Mazur, Nieder-Jastrzemb, 
Fraiiz Sittek, Nieder-Jastrzetnb, Ludwihe* Machil, 
Nieder-Jastrzemb, ffet die Hühnerpest festgestellt 
worden.

Zum Schutze gegen die Weiterverbreitürig der 
Seuche wird auf Grund der §§ 18 ff. des Vieh
seuchengesetzes vom 26. 6. 1909 (RGBl. I. S. 919) in 
Verbindung mit der viehseuchenpolizeilichen An
ordnung des Reichsministers des Indern vom 
12. 11. I942 (RGBl. I. s. 689) folgendes angeordnet: 
Die verseuchten Gehöfte in, Czuchow und Bad 
KÖdigsdorff Werden zu SeuchengehöftCh erklärt. 
Im übrigen gelten die Vorschriften meiner Vieh
seuchen polizeilichen Anordnung vom 12. März 1943, 
veröffentlicht im „Oberschlesischen Wanderer“ vom 
17. März 1943

R y b h i k. djn 28. Mai -1943. '
Der Landrat des Kreises Rybnik.



Sportnachrichten
Grafj-StaffeUauf "

„Quer durch Gleiwilz"
Nach sehr langer Unterbrechung findet 

am Montag, 14. Juni (2. Pfingstfeiertag) 
in G 1 e i w i t z wieder ein Groß-Staffel- 1 
lauf „Quer durch Gleiwitz“ statt. Ver
anstalter ist der Schwimmverein Gleiwitz 
1900. Es werden in folgenden Klassen ge
laufen: Hauptlaufen. 4500 m, offen 
für alle NSRL-Gemeinschaften, a) für 
Männer, • b) für Männer-Altersklassen 
(Jahrgänge 1911 und älter); Lauf für 
Männer, 4500 m, offen für Mannschaf
ten von NSRL-Gemeinschaften, die nicht 
Leichtathletik oder Rasensport betreiben: 
Jugend lauf: a) für männl. Vereins
jugendmannschaf len,-4500 m, (geb. 1. 9. 24 
bis 31. 8. 28), b) für HJ-Klasse 1 und 2, 
4500 m, offen für Einheiten des Bannes 
Gleiwitz (22). Start um 10 Uhr: Keith- 
stpaße (Preußenplatz), Ziel- Jahnsport
platz. Lauf für Frauen, 2700 m. 
offen für alle NSRL-Gemeinschafteh; 
Jugendlauf: b) für weibl. Vereins- 
Jugendmannschaften 2700 m, (geb. 1. 9. 24 
bis 31. 8. 28). d) für BDM-Klasse 1 und 2, 
2700 m, offen für die Einheiten des Ban
nes Gleiwitz (22); e) für DJ, 2700 m, (geh. 
nach dem 31. 8. 1928), offen für Sport
dienstgruppen der Vereine und Einheiten 
des Bannes Gleiwitz (22). Die Groß- 
Staffolläufe in früheren Jahren waren 
stets ein großer Erfolg.

Leichtathletische , 
Abendwettkämpfe in Hindenburg

Am heutigen Mittwoch werden in 
Hindenburg auf _ dem Preußag-Spörtplatz 
um 18 Uhr die. ersten leichtathletischen 
Abendwettkämpfe im- Werfen für Männer 
und Frauen des Sportkreises 11 Hinden
burg, sowie der Banne Hindenburg (184), 
Gleiwitz (22) und BeVthen (156) der HJ- 
Klasse -1 und 72, BDM-Klasse 1 und 2 und 
JM-Masse ausgetragen, nämlich: Kugel
stoßen, Diskuswerfen; Steinstoßen',\ Ham
merwerfen; * Speerwerfen, Schlagballwer
fen und Vollballweitwerfen.

Weitere kreisoffene leichtathletische 
AbendWettkämpffc finden am 9. Juni für 
Läufer und am 1§. Juni für Sprin
ger statt.

Deutsche
', Tischtennis-Meisterschatten

Oberschlesisches Gemischtes Doppel 
in der Voi Schlußrunde

Am vergangenen Sonnabehd / Sonntag 
fanden in Breslau die Deutschen Tisch
tennis-Meisterschaften 1943 statt. Mit 49 
Männern und 35 Frauen War die gesamte 
deutsche Spitzenklasse am Start, u. a. 
eine stattliche Zahl von Wehrmachturlau
bern. Es gab viele ausgezeichnete, span
nende Kämpfe. Wie; im Vorjahre domi
nierten wieder die Wiener. Vier von den 
fünf zu vergebenden Titeln gingen nach 
Wien. Und' zwar verteidigte im Männer- 
Blinzel der Deutsche Meister Wunsch'

semen Titel erfolgreich gegen den sehr 
spielstarken Hamburger Benthin. Im 
^^Uen-Ęinzel zeigte die Weltmeisterin 
rrl. Pritzi einmal wieder ihre Uebcr- 
legenheit. Nur der früheren Deutschen 
Meisterin Frau H o b o h m (Quedlinburg) 
gelang es in der Schlußrunde, ihr 
einen Satz abzunehmen. Im Männer-Dop- 
pel siegten Wunsch-Bednar (Wien) 
m der Schlußrunde in 4 Sätzen gegen 
Münchow (Kiel) » B e rr t h i n ,-im Ge
mischten Doppel erwartungsgemäß Prl. 
Pritzi -Wunsch gdgeh Frau ■ Ho
bo h m - B e n fh i n. Im Frauen-Doppe! 
gelang es den Berlinerinnen Frau Rich
ter- Frl. J a n k e , Frl. Pritzi- Frau 
Neumann (Wien) in der Vorschluß
runde auszuschalten und in der Schluß
runde in 5 Sätzen gegen Frl. B ü 1 d g e 
(Magdeburg) - Frau H o b o h m erstmalig 
den Meistertitel zu erringen.

Die acht oberschlesischeh Teilnehmer: 
Frau Kollochowtki Frl. C z i c h ö n, 
Frau Pah len faHe DSC Ratibor), Frl. 
Czaja (SV Hindenburg 1862), Pieron- 
c z y k (Turngem. Kattowitz), Nieroba 
(Schwarz-Weiß Gleiwitz), Michalski 
(RSG Rybnik) und Kokoschka (BSG 
Myslowitzgrube) hielten sich zum großen 
Teil ganz ausgezeichnet und bewiesen, 
daß Oberschlesien — insbesondere be\ 
den Männern — im Tischtennis zur deut
schen Spitzenklasse auf gerückt ist. Für 
eine Ueberraschung sorgte Nieroba, 
der den bekannten Spitzenspieler Deutsch
land (Hamburg) in 5 Sätzen ausschaltete;

er verlor dann später denkbar knapp
26:22 im 5. Satz gegen B r a u t) (Danzig), 
der—vorher ftenrntrrk in 3 Sätzen 
geschlagen hatte. Dec erfolgreichste ober
schlesische Spieler war Michalski. Er 
kam in nicht Weniger als 3 Konkurrenzen 
unter die letzten Acht, und zwar im 
Einzel (nach Siegćrt über Suhr-Kiel. Hoth- 
Stettin und Wretschitsch-Wienkiro Maii- 
ner-Doppe! zusamm
im Gemischten Doppel zusammen mit 
Ffau Kollöchowski. Die' starke Kombina
tion « Frl. Czićhon - Piejronczyk 
brachte es sogar zur allgemeinen Ueber
raschung tertig, nach 3-* 
bis in die Vorschlußrunde 
ten Doppels zu kommen.

htińen Siegen 
des Gcmisch- 

v. G

Erste OS-Gaumeisterschaften 
im Frauen-Floretttechten

am 6. Juni d. Js.
Am 6. Juni d. Js. finden in Gleiwitz 

in der Turnhalle des Staat!. Gymnasiums, 
Kattowitzci' Allee, die ersten óbćrschles. 
Gaumcisterąchaftcn im Frauen - BTor'ett- 
fpchten statt’ Beginn der Wettkämpfe 
8.30 Uhr, Endrunde gegen 11 Uhr vorm. 
Es sind 14 Fechterinnen aus Oppeln, 
Bielitz, Kattowitz, Gleiwitz und Beuthen 
gemeldet. Durch eifrig besuchte Lehr
gänge in der letzten Zeit wurde ein ziem
licher Gleichstand der oberschlesisehcn 
Spitzenfechterinnen erreicht; es ist daher 
schwer zu sagen, wer die meisten Aus
sichten hat, den Meistertitel zu erringen. 
Es dürften auf jeden Fall interessante 
und schöne Kämpfe zu sehen sein.

Wirtschaft und Soziales
Auszeichnung eines Oberschlesiers

Der Rektor der Technischen Hochschule 
Berlin, Prof. Dr. Oskar Niemczyk, ist 
von der Ingenieur-Fakultät der Techni
schen Hochschule Mailand in Würdigung 
seiner besonderen Verdienste um den 
deutsch-italienischen Kulturaustausch auf 
wissenschaftlichem Gebiet zum Ehren
doktor ernannt und durch den italienii 
sehen Kultusminister bestätigt worden. 
Prof. Dr. Niemczyk ist im Landkreis 
Beuthen-Tarnowitz geboren und war 
lange Zeit als Markscheider und 
Bergdirektor im oberschlesischen 
Bergbau, insbesondere in Beuthen, tätig.

Oberschles. Getreidegroßmarkt
Gleiwitz, 1. Juni 1943. 

(Amtlich festgesetzte Preise für volle 
Wagenladungen, Getreide für 1000 kg, 
Mehl und Kleie für 100 kg, Kartoffeln 

50 kg und Rauhfutter für 100 kg.)
Roggen, oberschles., 70/72 kg Durch

schnitt, gesund, trocken, Preisgebiet R I, 
Festpreis frei Waggon ab Erzeugerstation 
170, Handelspreis frei Waggon Empfänger
station 174, R III 172, 176, R V 174, 178, 
R IX 178, 182. Weizen, oberschl., 75/77 kg

Durchschnitt, gesund, trocken, W II 194. 
198, W IV 196, 200, W VI 198. 202, W VIII 
200, 204. Hafer, oberschl., Durchschnitt 
46 48 kg, H I 178. Ittdustriehafpr H I 183. 
Braugerste gute G V 220, feine G V 227, 
Ausstich G V 235, Industriegerste, bis 
68 kg*. G I 190. Futtergerste, 59/60 kg, 
G I 170. Roggenkleie, Schälkleie, R I 3,95, 
R III 4,05, R V 4,20, R IX 4,'45. Weizen
kiele, Vollkleie. W II 11,15, W IV 11,23, 
W VI 11,35, W VIII 11,50. Speisekartóffcln, 
frachtfrei Empfängerstation, weiße, rote, 
blaue 3,60, 3,80». gelbe' 3,90, 4,10. Futter
kartoffeln 1,60—1,75. Roggenmehl, Basis 
Type 1790, R I 20,90, R III 21,10, R V 
21,35^R IX 21,80. Weizenmehl, Basis Type 
1050, W II 29,85; W'IV 29,85, W VI 30,30, 
W VIII 30,3b; -zuzüglich 0,50 RM. Fracht
ausgleich frachtfrei Empfangsstation. — 
Rauhfutter: Acker- oder Feldheu 7,20, 
Wiesenheu gut, gesund, trockep 6,40, 
Kleeheu gutr gesund, tróck. 8,00, handels
üblich, trock. 7,60, Luzerne-, Esparsette-, 
Seradeilaheu 8,60» 8,00. Erzeugerhöchst
preise: Roggenstroh, Masch.t-Bröitdrüsch 
2,70, Flegeldrusch 3,00, drahtgepreßt 2,70, 
bindfadengepr. od. gebünd. 2;50,~ Weizen- 
stręh drahtgepr. ?,50, bindfadengepr. oder 
gebünd. 2,30,~Gerstenstroh drahtgepr. 2 40, 
bindfadengepr. od. gebünd. 2,20, Hafer
stroh drahtgepr. 2,40, bindfadengepr. oder 
gebündelt 2,?0. (Preisgebiet II.)

Unsere Kurzgeschichte

Betrachtungen über ein Vogelnest
Ein Künstler mag mit seinen Instru 

menten nach" manchem mißlungenen 
Versuche zuletzt etwas herausbringen, 
das einem Finkennest gleichsieht, und 
alle, die es sehent können es von einem 
wirklichen Neste, das der Vogel gebaut 
hat, nicht unterscheiden. Alsdann bil
det sich der Künstler etwas ein und 
meint, jetzt sei er auch ein Fmk. Guter 
Freund dazu fehlt noch viel! • Und 
wenn ein wahrer Fink dazukäme und 
könnte dein Machwerk durchmustern, 
wie der Zunftherr ein Meisterstück, so 
würde er .den Kqpf ein wenig auf die 
Seite drucken und dich mit dem rech
ten Auge kurios ansehcn. und wenn er 
menschlich mit dir zu reden ver
möchte, würde er sagen: „Lieber Mann, 
das ist kein Finkennest! Ich mag's be
trachten wie ich will, so ist s gar kein 
Vogelnest. So einfältig und ungeschickt 
baut kein Vogel. Was gilt's, du Pfu
scher hast’s selber gemacht!“ Das 
würde der Fink zu dem Künstler 
sagen.

Ebenso ist es mit einem verachteten 
Spinnengewebe. Der Mensch kann 
kein Spinnengewebe machen. Ebenso 
ist es mit dem Gespinst, in das sich 
ein Raupen wurm einwebt, wenn seine 
Verwandlung anheben soll. Ein Mensch 
kann kein Raupen gespinst machen.

Ein Wort mehr! Alle Finkennester 
in der Welt sehen einander gleich vom 
ersten im Paradiese bis zum letzten 
in diesem Frühling. Kein Fink hat's 
vom anderen gelernt. Jeder kann's 
selber. Die Finkenmuttor legt ihre 
Kunst schon in das Ei. Ebenso alle 
Spinnengewebe, ei,n jeder nach seiner 
Art. Man weiß es wohl, aber man 
denkt nicht daran. Noch ein Wort 
mehr! Das erste Nest eines Finken 
ist ebenso künstlich wie sein letztes. 
Er lernt’s nie besser. Ja, manches Tier
lein braucht sein Gespinst nur einmal 
in seinem Leben und braucht nicht 
viel Zeit dazu. Es wäre übel daran, 

‘wenn es zuerst eine ungeschickte Ar
beit machen müßte und denken wollte: 
„Für dieses Jahr ist's gut genug, übers 
Jahr mache ich’s besser.“ Noch ein 
Wort! Jedes Vogelnest ist ganz voll
kommen und ohne Tadel, nicht zu groß 
und nicht zu klein, nicht zu wenig 
daran und nicht zu viel, dauerhaft für 
den Zweck, wozu es da ist. In der 
ganzen Natur sind lauter Meister
stücke. Aber was der Mensch zur Ge
schicklichkeit bringen soll, das muß er 
mit vieler Zeit und Mühe lernen, und 
bis er’s kann, bekommt er manche 
Ohrfeige vom Meister, der selber kein 
vollkommener ist. Denn kein mensch-

Von Johann Peter Hebel
I liches Werk ist vollkomme

baut

der
un-

sheit,

| ein Mensch weniger , a^s flj
I Weit gefehlt!
I' Denn erstlich nicht der Vogel 
! sein Nest, und nicht das V. Lit 
i bettet sein Schiafbett, sondert 
t ewige Schöpfer tut s durch sein 
‘begreifliche Allmacht und V. c 
I und der Vogel muß nur das Schnäb- 
j lein und die Füßlein und, sozusagen, 
! den Namen hergeben. Deswegen kann 
| auch der Mensch kein Vogelnest- und 

kein Spinnengewebe machen. Gottes 
Werke macht niemand nach.

Zweitens, wie der' ewige Schöpfer 
I an seinem Orte jedem genannten Ge
schöpfe seine Wohnung bereitet, aber 
nicht jede auf gleiche Art, dem einen I so, dem anderen anders, wie es nach 

1 seinem Bedürfnisse - und Zweck recht 
I ist, also hat er etwas von dem gött

lichen Verstände dem Menschen lassen 
! in die Seele träufeln, daß dieser nun 
! nach seiner eigenen Ueberlegung für 
j mancherlei Zwecke bauen und han- 
i tieren kann, wie er selbst meint, daß es 
I recht sei. Der I&ensch kann ein Schil
derhäuslein verfertigen, ein Waschhpuą 
eine Scheune, ein Wohnhaus, einen 
Palast, eine Kirche, jedes nach seiner 
Weise, sq auch eine Kirchenühr, oder 
eine Orgel usw. Das alles aber macht 
er nicht wie das Tier, nur von blindem 
Eifer bewegt, sondern mit wachem be
sonnenem Geiste.

Drittens hat der ewige Schöpfer dem 
Menschen die Gnade verliehen, daß er 
in allen seinen Geschäften von unten 
anfangen und sie durch eigenes Nach
denken, durch Fleiß und Uebung bis 
nahe an die Vollkommenheit der gött
lichen Werke hinbringen kann, wenn 
schon nie ganz. Das ist seine Ehre und 
sein Ruhm.

Der Rundfunk arrf Mittwoch
Reichsprogramm: 12.35 bis 12.45: Der 

Bericht zur Lage. 12.45. bis 14: Schloß
konzert aus Hannover. 14.15 bis 14.45: 
Das deutsche Tanz- und Unterhaltungs
orchester. 14.45 bis 15: Wilfried Krüger 
spielt auf. 15.30 bis 16: Von' J. Chr. Bach 
bis Schumann (Lied- und Kammermusik). 
19 bis 37: Otto Dobrindt dirigiert. 17.50 
bis 18: Das Buch der Zeit. 18.30 bis 19: 
Der Zeitspiegei. 19 bis 19.15: Vizeadmiral 
Lützow: „Seekrieg und Seemacht“. 19.15 
bis 19.30: Frontberichte. 20.15 bis. 21:
Musikalische Träumereien. 21 bis 22: 
Eine bunte Stuhde.

Deutsejilandsender: 11.30 bis 12: Ueber 
Land und Meer. 17.15 bis 13.30: Donisch, 
Spohr, Folkerts (Sinfonische Musik). 20.15 
bis 21: Klingendes Erbe: W. A. Mozart. 
21 bis 22: Auslese schöner Schällplatten.

r
V

Anordnung
über Höchstpreise für das Rücken oder Schleppen 
und die Abfuhr von Rohholz mit Tiergespannen 
in den Stadtkreisen Gleiwitz und Hindenburg OS.

Auf Grund des Gesetzes zur "Durchführung des 
Vierilahresplans-- Bestellung einfes Reichskómmissats 
für die Preisbildung — vom 29. Oktober 1936 (RGBl. I 
S. 927) in Verbindung mit der Ersten Anordnung 
über die Wahrnehmung der Aufgaben und Befug-1 
nisse des "Reichskommissars für die Preisbildung 
vom 12. Dezember 1936 (Reichsanz. Nr. 291) sowie 
oer Ermächtigung des Oberpräsidenten der Provinz 
Oberschlesien — Preisbildungsstelle — jr> KattOWitz 
wird für die Stadtkreise Gleiwitz uhd^Hindenburg 
angeordnet:' _ „

5 1
Für das Rücken oder Schleppen und die Abfuhr 

von RohhOlz; aber Art (einschließlich Brennholz) mit 
Tiergespa'nnen aus dem Walde dürfen höchstens die 
sieh aus den Anlagen I und II ergebenden Entgelte 
gefordert, versprochen, gezahlt odnr angenommen 
werden. Soweit bisher für die Holzabfuhr, für das 
Rücken oder die Holzabfuhr einschließlich Rücken 
niedrigere Preise berechnet wurden, dürfen ohne 
meine Genehmigung höhere Preise nicht gefordert, 
versprochen, gezahlt oder angenommen werden. 
Soweit bisher Preise berechnet wurden, die über 
den Sätzen der Anlagen liegen, sind sie auf diese 
Höchstpreise zu senken.

6 2
Zur Feststellung? des Rauminhalts für die zu 

berechnende Leistung ist das Waltimaß oder, falls 
dieses nicht" mehr zu ermitteln ist, das Maß zu
grunde zu legen, das unmittelbar nach der Abfuhr 
(nach dem Entladen) festgestellt werden kann.

S 3
Wer glaubt, aus volkswirtschaftlichen Gründen 

oder zur Vermeidung unbilliger Härten ein höheres 
Lutgelt fordern zu müssen als nach den vorstehen
den Bestimmungen zulässig ist, bedarf hierzu einer 
schriftlichen Ausnahmegenehmigung. - Sie ist bei den 
Unterzeichneten für ihre Stadtkreise z^i beantragen.

Für jede Arbeitsleistung im Sinne dieser An
ordnung ist^eme Rechnung auszustellen, die alle für 
die Berechnung der Forderung und ihre Nach
prüfung notwendigen Angabe^ enthalten muß,
insbesondere
a) Holzart und Holzmenge,
b) Hiebort, Liegeort bzw AuflaFlcort (Forstamt.

Revier, Jagen, Abteilung),
c) Abladeort,
d) Rückentfernung mit Angabe der Schwicrigkeits-

klasse,
e) Lastkilometerstreckc mit Angabe der Wegeart,
0 Preis je' Im bzw. rro,
g) Gesamtpreis.

Eine Durchschrift der Rechnung hat der Fuhr
unternehmer drei Jahre lang aufzubewahren.

§ 5 w
Bei Meinungsverschiedenheiten üt/ter die ein- 

zusetzśndc Schwierigkeitsklasse beim Rücken oder 
die Berechnung des Grundpreises und der Kilometer- 
Zuschläge bei der Abfuhr entscheidet die Unter
zeichneten für ihre Stadtkreise nach Anhörung des 
Beauftragten für Forst- und Holzwirtschaft unter 
Hinzuziehung des zuständigen FahrbereitSchafts- 
ieiters. , — 1

§ 6
■Jede Umgehung dieser Anordnung ist verboten. 

Als Umgehung ist insbesondere anzusehen, wenn 
icmafid, um ein nach dieser Anordnung nicht 
gerechtfertigtes Entgelt zu erzielen, einen Vertrag 
nicht abschließt, nicht erneuert, kündigt oder 
seine Erfüllung verweigert.

§ 7
Die Anordnung tritt am Tage nach der Vor offen! 

lichung in Kraft.
Gleiwitz, den 1. Juni 1943.

Der Oberbürgermeister, 
gez. Meyer.

Hindenburg OS., den 1. Juni 1943.
Der Oberbürgermeister, 

gez. F i 11 u s c h.

Anlage I
Höchstpreise für das Rücken oder Schleppen 

von Rohholz.
Unter Rücken oder Schleppen ist das Heran

schaffen des Holzes vom Hiebdrt an die Stqlle zu 
verstehen,' wo es aufgeladen und mit ortsüblichen 
Fuhrwerken abgefahren werden kann. Sowejt das 
Holz unmittelbar am Hiebort aufgeladen werden 
kann, besteht, kein Anspruch auf eine Entschädigung.

Die Rückarbeit ist in eine der nachstehenden

Schwicrigkeitsklasse 1/ ebenes oder leicht geneig
tes Gelände ohne* besondere Schwierigkeiten,

Schwierigkeitskiasse 2: Hänge mittlerer Steilheit 
odeę ebenes, aber schwieriges Gelände (mit erheb
lichem unterwuchSj Rücken bergauf),

Schwjferigkeitsklasse 3: Steilhänge upd besonders 
schwieriges Gelände, wo die Ueberwindung der 
Schwierigkeiten nur unter Einsatz besonderer Hilfs
mittel-(Seile, Flaschenzüge uśw.) erfolgen kann sowie 
Mohre und Sumpfgelände.

Für das Rücken des Holzes dürfen folgende 
Höchstsätze in Rechnung gestellt werden: '

Mittl. Drahtwerk des Ostens sucht 
eine branchekundige kaufm. Kraft 
z. Unterstütz, des Werkleiters, Be
aufsichtig. d. Versandes usw! Ein
trittstermin mögl. sof. Wohn, kann 
gestellt werd. Bewerb, m. Lichtbild 
u. Gehaltsanspr. sind zu richten unt. 
,,WK 589" an das Oberschlesische 
Werbebüro, Kattowitz, Johannesstr, 12.

Nadel- Laub- Gruben- Schichtholz

Durchschn. Lastweg Schwierig- Stammholz stammhplz langholz ję rm je rm
keitsklaSse je fm je fm je fm Nadelholz Laubholz

RM _ HM RM RM RM
i 1 0,70 0,90 0,70 0,45 0,60

bis 200 m 2 0.90 1,10 0,90 0,85 0,80
3 1,20 1,40 1,20 0,95 1,10
1 _ 0,85 1,10

1,40
0,85
1,10 /

0,60 0,80
bis 300 m 2 1,10 0,85 1,05

3 1,45 1.80 145 1,20 1,40
! ------ 1 1»— 1,30 1,— 0,75 • 1,—

bis 400 m 2 1,30 1,70 1.30 1,05 1,30
3 1,70 2,20 1.70 1,45 1,70

jede weiteren angefan
genen' 100 m

1 — (1,15-------- 0.20 0,15 0,15 0,20
2
3

0.20
0,25

0.3Ö
0,40

0.20
0,25

0.20
0,25

0.25
0,30

Die vorstehenden Entgelte Sind zu berechnen, [Zuschlag von
1 heträge sind

15 V. H. berechnet werden. Pfennig-
wenn das Rücken oder Schleppen zusammen mit dev auf eine durch 5 teilbare Summe
Abfuhr erfolgt. Wird die Rückarbeit getrennt vr y (Wunden.
der Abfuhr durch einen an der Abftmr nici Anlage II
Beteiligten ausgeführt, darf zu den Sätzen ein Höchstpreise für das Abfabren von Rohholz

Die Organisation Todt sucht Nach- 
richtenhelferhmen für die besetzten 
Gebiete, Alter zwischen 21 und 35, 
gute Allgemeinbildung, Bewerb, mit 
Lichtbild u. handgeschrieb. Lebens 
lauf sowie Zeugnisabschriften erbet, 
an Organisation Todt, Zentrale — 
Personalamt, Berlin - Charlottenburg.

Stenotypistin m. nur wirklich guten 
Kenntn. i. ausbaufäh. Dauerstell, 
groß. Betrieb ges\ Bewerb, m. Licht
bild u. Angabe d, frühest Eintritts
termins erbet unt „WK 426" a. d. 
Oberschics. Werbebüro, Anzeigen, 
mittlung, Kattowitz, Johannesstr.

Holzart Grundpreis Kilometerzuschläge bei Benutzung von:
losen Erdwegen leicht befestigten Wegen 

(Wald- od. Feldwege) (Kies, Schlacke,
Knüppeldamm oder von

Kunststraßen

je fm
RM

je fm u 
RM

kr4>
Natur befestigt) 

je fm u. km 
_ RM

je fm u. 
RM

km

Ńadclstammholz , 2,60 0.50 0.30 0,20
Laubstammholz 3,20 0,90 0,60 0,10

Grubenlan^holz 2.20 0.50 0.30 0,20
(Nadel- und je rm je rm u km j6 rm u. km je rm u. km

Laubholz) RM RM RM RM
Schicht-Nadelholz 1.60 0,40 0.25 0,20
Schicht-Laubholz 1,75 0,65 0,40 0.25

Mit den vorstehenden Sätzen sind folgende — der gefahrene Lastweg (Lastkilometer) — ZU-

a) die Stellung der zur Abfuhr erforderlichen und 
geeigneten Arbeitskräfte, Fuhrwerke, Geräte 
und Werkzeuge am Auf- und Abladcort,

b) daä Aufladcn.
c) die Beförderung des Holzes zum Abladeplatz,
d) das Abladen und Stapeln (bei Stammholz min

destens bis 1,50 m, bei Schicht- und Gruben
langholz mindestens bis 2 m Höhe).

Nicht einbegriffen ist das Verladen des Holzes 
vom Stapelplatz zur Weiterbeförderung auf /Eisen
bahn- oder Lastzüge und Schiffe. Der Berechnung 
des ‘Fuhrlohnös ist neben dem Grundpreis nur die 
Entfernung zwischen der Auflade- und Abiadesteik

gründe zu legen. Das Entgelt für die Laststrecke 
enthält auch die Vergütung für den gefahrenen 
Leerweg. Für die Berechnung der Lastkilometer- 
Strecke komrrtt der kürzeste, dem Fuhrunternehmer 
zumutbare Weg zwischen der Auf- und Ablade
stelle in Frage. Angefangene \Kilometer dürfen auf 
volle Kilometer aufgerundet werden. Wenn inner 
halb der Gesamtlaststrecke die Art des Weges 
wechselt, ist unter Zugrundelegung des Aufladeorts 
als Ausgangspunkt der Laststrecke für den Kilo 
meter, in dem die Aenderung in Erscheinung tritt, 
die überwiegende Wegeart für die Berechnung des 
Kilometerzuschlagcs maßgebend. Pfennigbeträge sind 
auf eine durch 5 teilbare Summe aufzurunden.

Stellenangebote
——— weiblich —

Durchaus selbständ. Hausangestellte
f. Gcschäftshaushalt bald od. spät, 
ges. Frau Stiller, Hdbg., Bahnhofstr. 6. 

Für Geflügel erfahr, selbstarbeitende 
Fraü, erfahren in Geflügelaufzucht. 
Angeb. an Rittmeister Neugebaticr, 
Schloß Herzogswalde, Post Deuts ch-
LeippV OS.______________________

Mädchen für Logierhaus sof. gesucht, 
Haus Adlershöh, Altheide-Bad.

Stenotypistinnen, auch Anfängerinnen, 
f, Dauerstellung sof. od. spät. ges. 
Siemens-Schuckert-Werke,AG.,Techn 
Büro, Kattowitz. Straße der- SA 50.

Saub., zuverläss. Mädchen, ,das auch 
Kochen, Backen u. Nähen miterlern, 
kann, f. Einfamilienhaushalt, Land
haus, Neubau, ges. Frau Anni Cordes, 

, Potsdam, Kaiser-Wilhelm-Straße J.
Bedienung halbtags gesucht. Gleiwitz, 
Teuchertstraße 7. 3. Etage links.

Waschfrau gesucht. Gleiw., Teuchert
straße 7, 3. Etäge links.

Stellengesuche
Geschäftsführer, Textilbranche, sucht 

gleiche Tätigkeit, evtl. Treuhandstelle. 
Angeb. u. 2876 L Wand. Gleiwitz. *

Bürogehilfin, 23 J, alt, sucht Dauer
stellung als Kassiererin, Buchhalterin 
od. Fakturistin, mögl, i. Spedition. 
Angebote unt, 5721 K Wd. Gleiw. *

zumStenotypistin, auch Anfängerin, 
hiögl. baldig. Antritt ges. Bewerb. 
unter 531 A an Wandferer Gleiwitz.

Kaufgesuche

Stenotypistinnen f. Kattowitz sowie 
d. Umgeb. v. Kattowitz ab bald ges. 
Bewerb, unt. „WK 603" a. d. Ober
schles, Werbebüro, Anzeigenmittlung,

Motorrad ab 200 ccm bis einschl. 
350 ccm, mit Cardanantrieb, in gut. 
Zustande, nicht älter als Modell 38, 
ges. unt. Ra 711 an Wand^Ratibor./ 

Offizier-Tuchumhang (Heer), Gr. f,85, 
gesucht. Obzm. Willenberg, Gleiwitz, 
Teuchertstraße 22, *Kattowitz, johannesstraße 12. MB_________________ ___________

Pflicbtiahrmädchen für'sof. ges. Ger-Bücherschrank, gebr., sofort gesucht
trud Orschulka, Gleiw., Kreuzstr. 1/ 

Aelt., schulpflichtig. Mädchen z. Be
aufsichtig. eines Kleinkindes ges. 
Anzufrag. Gleiw., Plesser Str. 29, 1. 

Friseuse zur Aushilfe für 2—3 Wo-

untett 513 Ą an Wanderer Gleiwitz. 
Kleiderschrank, gut erhalt. Krybus, 

Gleiwitz, Schönwalder Straße 31. * 
Kleiderschrank, Chaiselongue, Auflege
matratzen, elcktr. Plätte, Tisch

eben gesucht bei freier Verpflegung JStühle unt. 2868 L an Wand. Gleiw.* 
unter 2880 L an Wand. Gleiwitz. |j Klciderschrank, mögl. m. Wäsche- 

Tuch t. Hausschneiderin sof. gesucht, fach, 1 Tisch m. 4 Stuhl., 1 Spiegel-
Bewerbungen unt. 4067 Hi an den 
Wanderer Hindenburg. *

Tiicht. Verkaufs- od. Hilfskraft für 
Milchgeschäft sofort gesucht. Bewerb. 
u. 4056 Hi an Wand. Hindenburg.

Wegen Verheiratung meiner jetzigen

tischchcn ges. u. 5719 K a. Wd. Gl * 
Gut crh. Bett nt. Matratze, u. Kleider- 

schrkan unt. 4065 Hi an Wd. Hdbg.*
Heller Damen-Spmmermantel, Gr. fl 

bis 48, u.'dkl. Kleid u. dkl. Hose 
unter 5698 K an Wand. Gleiwitz. *

Verkäufe
suche sof. od. spät. Wirtschafterin |Hoh,koffcr'ges unt 2883 L Wd. G!w> 
od. Köchin, erfahren in Einwecken,!
Interesse für Hühnerhof u, Garten.
Angeb. an Rittmeister Neugebauer,:
Schloß Herzogswalde, Post Deutsch* Flüssiger Kunsthonig in Eimqrn zu 
Leippc OS. 121,1 kg und Bechern zu V« kg liefert

1SSHS-1 ämIEE
halt in Dauerstell, gesucht. Bewerb. Gebe. Kinderwagen, 25 *M. Gleiwitz,
mit Bild (zurück) unt. 442 an den! Coseler Straße 14 III links. ...*
Wanderer Rybnik. • ^»;Gebr., gut erhalt. Ladeneinrichtung f.

Stellenangebote 
—~ männlich -----

Bezirksvertretung, ehern tcchn. und 
Graphitprodukte f. samt!. Industrie-

Hausangestellte infolge Erkrankung Kolomaiwarengeschäit, 700Ą 1 Hand- 
d. jetzig, f Etagenhaushalt ständig, j Mohnmühle, 100 M. Gleiwitz, Beu- 
notfails aushilfsweise, sof, ges. Botta,1 thener Straße 5, 1. Etage.
Gleiw., Neudorfer _Str. 2, Ruf 3878.il Posten Lokaltische, Gr. 95>'65 cm,

abwaschbarer 
sofort ab-

Für die Leitung unserer Werkküche Wachmänner bis zu 60 J. f, d. Wach- 
suchcn wir einen gelernten Koch schutzdienst in Oberschlesien ges. 
oder Gastwirt, der in der Lage ist,' Für Unterkunft, Verpflegung und

wmmmmsrnSmMMmmvfsonsabteilnng. Bewerbung, nüt Le- den Ost'schkaAchen W^chdlensr n Straße 24. , ^
Alleinsteh., ält. Frau f. Hausmeisterei, — 1 1 * ——5’32ś-.._J*lnS2—
Gartenarbeit u. Wäschewaschen ges. Junger Schäferhund, 50 «./£. Tost,
Falls gewünscht, Notwohn, verband. Wallgraben 153._______ *_
K. Wodke, Gleiwitz, Turmstraße 9.,OS. Wanderer — Nr. 150 — 2. 6. 1943.

Zum sofort. Antritt sucht Weingroß-j benslauf und Zeugnisabschriften er- Bielitz OS.
'Handlung u. Spirituosenfabrik einenj beten unter ,.WK 598" an das Ober- ---------------------------------------------

Böttcher. Bewerb, unter 5716 K ani schlesische Werbebüro, Anzeigenmitt-jFür telefonisch aufgegebene Anzeigen 
Wanderer Gleiwitz. lung, Kattowitz, Johannesstraße 12.' übernehmen wir keine Gewähr.

r



HelasrtJ Unser Horst hat et» Brüder- Ihre a» 29. I «attgefandeoe Ver
dien bekomme», ln dankbarer Freude mihltmg geben bekannt; Feldwebel 
geben dies bekannt: Frau Erna Tank, Konstantin Mazurek und Frau Ruth
geb. Fieber, Krim -Ass. Werner Tank, Ursula, geh. Geister. Gleichzeitig 
Ł ZL Fetrikau GG. Hindenburg-West,Wanken wir für die uns so zahlreich 
Kronpnnzenstr. 36, den 30. Mai 1943.(übermittelten Glückwünsche und 
wir haben ln, rerlobtf MargotglumeflSpen<icL GL«wiu, Jum_1943.« 
Mrowetx, Raimund Rei singer. Uffx.:Statt Kartenl Für die anläßlich un- 
Gleiwitz-Gröling 1943. • sercr Verlobung erwiesenen Aufmerk-- --- ——. It amWitsn nn/4 Riiimoncnpn/ł^n rl an Ir fin

Danksagung: Statt Karten! Ftir
die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme beim Heimgang 
unseres geliebt. Sohnes Alfred 
sagen wir allen auf diesem 
Wege unseren herzlichsten
Dank. Familie Carl Rittau. 
Hlndenburg, im Juni 1943. *

Ämttidies

-isamkeiten and Blumenspenden danken 
Ihre Verlobung geben bekannt: Erna herzlichst: Charlotte Sandberg, Flak-
Goletx, Obergefr. Franz Jarkulisch. Obergefr. Heinz Hildebrand. Gleiwitz, 
Birkenau, Hindenbnrgstraße 19, den jm Jhni 1943. •
30. Mai 1943. -Statt Karten! Für die uns anläßlich
Ihre Verlobung geben bekannt: Anni unserer Verlobung erwiesenen Auf- 
Zuber, Obergefreiter Paul Skrzipek. merksamkeiten und Blumenspenden 
Hindenburg, im Mai 1943. * danken herzlichst, auch im Namen

Thierstein 152, bei Selb (Gau Bay- Statt Karten I Für die anläßlich un- 
reuth), im Mai 1943. •;serer Vermählung so zahlreich er-

T~ jwiesenen Glückwünsche, Blumenspen- 
bekannt:|jen un<j Aufmerksamkeiten dankenihre Kriegstrauung geben

Obergefr. Franz Owczarek und Frau herzlidist: Lagerführer Erich Martin
Anm, geb^ Palenga. Gleichzeitig dan- u'ncj p^au Marie, geb. Ordon. Gleiwitz,

Kopernikus-Straße 21, im Mai 1943.*

.3^. Danksagung! Außerstande 
geei jedem einzelnen zu dan- 
~T=*'~ ken, der beim Hinschei
den und bei der Beerdigung 
unseres lieben Verstorbenen, 
des Oberleutn. Erich Schram
meck, in Wort, Schrift und 
Kranzspenden sowie beim 
Trauergeleit uns die Anteil
nahme bekundet hat, sagen 
wir auf diesem Wege unseren 
herzlichsten Dank. Im Namen 
aller Hinterbliebenen: Frau
Hanna Schrammeck. Peis- 
kretscham, im Juni 1943.

Betr. Ausgabe der Süßwarenkarten 
für Kinder bis zu 14 Jahren

Zur Sicherstellung der Beschaffung von Sflß- 
waren. mußte die Ausgabe der Süßwarenkarten 
kurzfristig abgeschlossen werden. Für Bezugs
berechtigte, die die Karten noch nicht erhalten 
haben, erfolgt ln den nächsten Tagen (Termin wird 
noch veröffentlicht) in den zuständigen Bezirks
stellen eine Nachausgabe.

Gleiwitz, am 2. JvTni 1943.
Ernährungsamt der Stadt Gleiwitz Abt. B.

ken wir für die uns erwiesenen Auf 
merksamkeiten und Glückwünsche. 
Gleiwitz, im Mai 1943. * Statt Karren 1 Für die uns anläßlich 

unserer Kriegstrauung erwiesenen
Für die anläßlich unserer Vermählung zahlreichen Glückwünsche und Blumen
erwiesene Aufmerksamkeit sagen spenden danken herzlichst: Uffz. Helmut 
wir herzlichen Dank: Detmar Ritters-!Kaufmann und Frau Roswitha, geh. 
haus und Frau Lotte, geh. Liste. *,Schewior. Hindenburg NO, Mai 1943. *

fJĘL Wir erhielten die traurige 
und unfaßbare Nachricht, 
(laß mein über alles ge

liebter, herzensguter, unver
gessener Mann, mein lieber, 
guter Vątt, unser lieber Schwie
gersohn und Schwager, der 

Unteroffizier
Felix Kuhn

Ifth. des E. K. 2. Kl., des Tnf.- 
Sturmabzeich., des Silb. Ver
wundetenabzeichens und der 

Ostmedaille
lm blühenden Alter von 24 Jah
ren am 18. 5. 1943 im Osten
in treuer Pflichterfüllung den 
Heldentod starb.

In unsagbarem Schmerz: 
Ingeborg Kuhn, geb. Müller, 
als Gattin; Horst-Felix, als 
Söhnehen; Schwiegereltern, 
Schwager n. Schwägerinnen. 

Gleiwitz, Schlehenweg 36, den 
L Juni 1943.

\mu w ir ernieuen aie traurige 
hog) Nachricht, daß unser 

inniggeliebter Sohn, Bru
der, Schwager, Onkel, der 

Gefreite
Gerhard Scheffczyk

am 20. Mal lm Alter von 
19i/i Jahren lm Osten ge
fallen 1st.

In tiefem Schmerz:
Eduard Scheffczyk und Frau 
Gertrud, geb. Lortz, als 
Eltern; Bernhard, Paul, Hed
wig Weiner, Pelagie, Angela 
unA Helene, als Geschwister; 
Maria und Ruth, als Schwä
gerinnen;. Theodor Weiner, 
als Schwager, und Anver
wandte.

Czerwionka, Waltershausen ln 
Th., den 1. Juni 1943. 
Seelenamt: Montag, 7. Juni,
8 Uhr, in der Pfarrkirche ln
Czerwionka.

Für seine geliebte Heimat 
starb am 15. 5. 1943 nach 
einer schweren Verwun

dung im Osten unser innig
geliebter Sohn, Bruder, Neffe, 
mein lieber Bräutigam, der 

Gefreite
Gustav Saul

Buh. des Inf.-Sturmabzelchens 
und der Ostmedaille 

tm Alter von 22 Jahren.
In tiefer Trauer:
Paniine Saul, als Mutter; 
Karl Saul, als Vater; Martel, 
Ottilie, Wilhelmine, Walter 
und Karl, als Geschwister, 
und Anverwandte. Malchen 
Gawron, als Braut, nebst 
Familie Gawron. 

Gleiwitz-Gröling, Burgunder
pfad 3, den 31. Mai 1943. 
Seelenamt: Sonnabend, 5. Juni, 
7 Uhr, in Gröling. •

JfL, Nach Gottes hl. Willen
# starb im Osten nach 

einer schweren Verwun
dung am 15. Mai 1943 mein 
Inniggeliebter, herzensguter 
Qette. unser lieber Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager, On
kel, Neffe und Vetter, der 

Obergefreite
Richard Palitza

Inh. des Verwundetenabzeich.,. 
Teilnehmer der Feldzüge gegen 
Polen und Frankreich. Für 
Führer, Volk und Vaterland 
gab er sein blühendes Leben 
im Alter von 33 Jahren hin. 

In unsagbarem Schmerz: 
Hedwig Palitza, geb. BO- 
gutzki, als Gattin; Bruno 
Bogutzki und Frau Marta, 
als Schwiegereltern; Ge
schwister, Schwägerinnen, 
Schwager, Nichten u. Neffen. 

Schönwald, Peiskretscham, 
den 1. Juni 1943.
Seelenamt: Dienstag, 8. Juni, 
7 Uhr, in der Pfarrkirche zu 
Peiskretscham.

Auch wir betrauern den Ver
lust unseres lieben ' Berufs
kameraden und werden seiner 
stets ehrend gedenken.
Firma Paul Polifke, Polster- 
u. Sattlerwerkstatt Schönwald.

Der Allmächtige über Leben 
und Tod hat meine gute, 
treue Frau und stets um uns 
bangendes Muttchen, unsere 
Schwester, Frau

Helene Giesa
geb. Kotzurek

am $1. Mal lm Alter von 
53 Jahren zu sich gerufen. Sie 
folgte ihrem gefallenen Sohn 
bi die Ewigkeit.

In tiefem Leid:
Robert Giesa, als Gatte; 
Robert und Anton Giesa, 
als Söhne.

Gleiwitz, Bergwerkstraße 37, 
den 1. Juni 1943.
Beerdigung: Freitag, 4. Juni, 
14 Uhr, vom Lindenfriedhof. 
Seelenamt: Freitag, 4. Juni,
8 Uhr, in der Hl. Familien
kirche. *

Am 31. Mai verschied nach lan
gem, schweren Leiden, wohl- 
vorbereitet für die Ewigkeit, 
unser lieber Vater, Großvater 
•und Schwiegervater, Bruder 
und Schwager, der

Rb.-Pensionär
Friedrich Strunk

lm Alter von 85 Jahren.
In tiefer Trauer, im Namen 
aller Hinterbliebenen:
Josef, Friedrich, Ge fr., z. Zt. 
im Osten, Ewald, Gefr., z. Zt. 
im Osten, und Magdalene, 
als Kinder.

Gleiwitz, Petersdorf er Str. 15, 
den 1. Juni 1943.
Beerdigung: Donnerstag, 3. 8.,
9 Uhr, vom Trauerhaus.

Plötzlich und unerwartet ver
schied am 31. Mai mein lieber, 
guter Mann, der

Rb.-Vorschlosser
Karl Lümmel

lm Alter von 79 Jąhren.
Dies zeigt tiefbetrübt an: 
Hedwig Lümmel, geb. Wienz- 
kowski.

Peiskretscham OS., 31.' 5. 1943. 
Beerdigung: Donnerstag, den
3. Juni, 14.30 Uhr, vom Trauer
haus Schlageterstraße.

AwL Uns erreichte die unfaß-
bare, traurige Naahricht, 
daß unser inniggeliebter, 

unvergessener, einziger Sohn, 
unser herzensguter allerliebster 
Bruder, Neffe und Vetter, der 

. Grenadier
Hans Bahs

im blühenden Alter von 18 Jah
ren und' einem Monat im 
Osten den Heldentod fand.

In unsagbarem Schmerz und 
tiefer Trauer:
Peter Bahs und Frau Anna, 
geb. Slodek, als Eltern; 
Maria, Gertrud und Elfriede, 
als Schwestern. 

Peiskretscham, Platz der SA 5, 
den 31. Mai 1943.
Das Seelenamt hat bereits 
\stattgefunden.

Danksagung! Für die so über
aus wphltuenden Beweise herz
licher Teilnahme beim Hin
scheiden unserer teuren Ent
schlafenen, Frau verw. Maria 
Mischke, sagen wir auf die
sem Wege allen denen, die 
ihr das letzte Geleit gegeben' 
haben, unseren herzlichsten 
Dank. Im Namen der Hinter
bliebenen: Sohn Walter, Uffz., 
z. Zt. im Felde. Gleiwitz, 
im Juni 1943. *

Am Sonntag, 30. Mai, verstarb 
nach langem, schweren Leiden 
unser lieber Vater, Groß
vater, Schwiegervater und 
Onkel, der 

_ Pensionär
Albert Zydra

im Alter von 75 Jahren.
Dies zeigen in tiefer 
Trauer an:
Pauline Zydra, geb. Buchtzyk; 
Kinder und Anverwandte. 

Htndenburg, Röhrigstr. 18, 
den 1. Juni 1943.
Beerdigung: Mittwoch, 2. Juni,
8.30 Uhr, vom Trauerhaus.

Danksagung! Für die vielen 
Beweise aufrichtiger Anteil
nahme ln Wort und Kranz
spenden sowie das zahlreiche 
Grabgelelt beim Heimgange 
unserer lieben Tante Agnes 
Paczella sagen wir allen un
seren herzlichsten Dank. 
Familie Karl Kaluza. 
Gleiwitz, im Juni 1943. *

Danksagung! Für die 
liebevollen Beweise auf
richtiger Teilnahme und 

die zahlreiche Beteiligung an 
den Seelenämtern anläßlich 
des Heldentodes meines teuren 
Gatten, meines lieben Sohnes, 
unseres guten Bruders, des 
Oberleutnants Hans Kitmisch, 
danken herzlichst: Die trau
ernde Gattin, Mutter und 
Geschwister. Gleiwitz, Laband, 
im Juni 1943.

Danksagung! Statt Karten! 
Für die vielen Beweise auf
richtiger Anteilnahme in Wort 
und Schrift sowie für die 
schönen Kranzspenden an der 
Beerdigung meines lieben 
Mannes, unseres guten Vaters, 
sprechen wir allen unseren 
innigsten Dank aus. Im Namen 
der Hinterbliebenen: Alma
Matusch ek und Kinder. 
Gleiwitz, lm Juni 1943.

Danksagung! Statt! 
(IrSB Für die herzliche 
Tsv nähme in Wort.

Statt Karten?
Anteil

ei* nähme in Wort, Schrift 
und Blumenspenden sowie die 
zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt anläßlich des Hel
dentodes unseres heißgelieb
ten, unvergessenen Sohnes und 
Bruders, des Schützen Edwin 
Lellek, sagen wir allen unseren 
innigsten Dank. Familie Max 
Lellek. Laband, im Juni 1943. *

Wy-, Danksagung! Allen, die 
uns in dem großen 

*—1 Schmerz beim Heldentod 
unseres lieben, unvergessenen, 
einzigen Sohnes und Bruders, 
d. Feldwebels Erwin Woditsch, 
in Wort, Schrift und Blumen
spenden sowie durch große 
Beteiligung am Seelenamt ihre 
Teilnahme bewiesen haben, 
sprechen wir unseren herz
lichsten Dank aus. Familie 
Alfons Woditsch. Hindenburg, 
irn Juni 1943. *

Unterricht
Nachhilfestunden f. Knaben, 1. Schul

jahr, ges. Angeb. u. 532 A Wd. Glw.
Elektrikter, Maschinenbauer, Schlosser, 
Monteure usw., die im Beruf vor
wärts streben, wenden sich zwecks 
kostenlos. Auskunft a. d. Technische 
Privat - Lehrinstitut Onken - Bremen, 
Postfach 805.

Tauschgesuche
Legehenne gegen 

Silingenpfad 5.
Glucke. Gleiwitz 5,

Gute Legehenne gegen Glucke unter 
5718 K an Wanderer Gleiwitz.

Kinderwagen, gut erh., geg. Wasch
maschine (Miele) und Wringe unter 
4074 Hi an Wanderer Hindenburg.* 1

Stubenwagen u. 5725 K Wd. Gleiw.*
Kinder-Sportwagen u. Eisfell-Kinder
mantel m. Mütze geg. Damenfahrrad 
unter 5723 K an Wanderer Gleiw.

Gut erhalt. Kindersportwagen gegen 
Kinderdreirad ebenso Kinderkorbsitz 
für Fahrrad gesucht. Krzoska, Hin
denburg, Dorotheenstraße 2. *

Tischlampe gegen Kindersportwagen 
bei Zuzahlung unt 4063 Hi an den 
Wanderer Hindenburg.

Puppensportwagen, Akkordion und
Volksbadewanne od. Geige geg. Wä
scheschwenker u. 5715 K Wd. Glw.*

Klektr. Kochplatte, 120 Volt, gegen 
Kleiderstoff od. Seide bei Zuzahl, 
unter 2872 L an Wand. Gleiwitz.

Kinderauto, sehr gut erh. geg. gut erh. 
Damenfahrrad od. Puppenwagen n. 
Schultasche bei Zahlungsausgleich u. 
2875 L an Wand. Gleiwitz. *

2fl. Junkers Gaskocher, sehr gut erh., 
mit Ständer gegen Teppich (auch 
Boucle) unt. 468 A kn Wd. Gleiw.*

Gut erhalt. Puppenbadewanne gegen 
2 Paar Damenstrümpfe unt 5712 K 
an Wanderer Gleiwitz. *

Klektr. Bügeleisen od. Kocher gegen 
Fotoapparat unter 2877 L an den 
Wanderer Gleiwitz. *

Brautschleier geg. Wasthtischgamitur 
unter 5702 K an Wand. Gleiwitz. *

Biete Staubsauger, gut erhalt., für 
110 Vqlt, Wechselstrom, suche eben
solche* für 220 Volt Wechselstrom, 
unter 5708 K an Wand. Gleiwitz. *

1 Paar gold. Trauringe, geg. gut An
zagstoff, daselbst Hdrrenarmbanduhr, 
auch reparaturbedürftig, ges. unter 
5697 K an Wanderer Gleiwitz. *

Trauring, 585, geg. V/* m schw. Klei
derspitze unt. 5713 K n. Wd. Glw.*

Elektr. Kühlschrank u. Gartenschirm 
zu kaufen oder gegen neuen, eis. 
Budans-Ofen, gehr. Radioapparat, 
evtL Möbelstücke zu tauschen ges. 
Dr. Jung, Groß Strehlitx,

2 Photoapparate, 6X9, 4,5, geg. Radio 
od. gebr. Schreibmaschine unt 525 A 
an Wanderer Gleiwitz.

Groß. Volksempfänger, gut ertu, geg. 
Akkordion od. Knopfharmonika unt. 
2873 L an Wand. Gleiwitz._______*

Einfamilienhaus bzw. Villa gegen bar 
zu kaufen gesucht Angeb. u. 505 A 
an Wanderer Gleiwitz. *

Inf.-Extrahose, Gr. 1,74, geg. Infant- 
Extrahose, Gr. 1,78. Moschko, Hin
denburg, Neue Beuthener Straße 2. *

Mädchenrad geg. gut erhalt Knaben
rad unter 526 A an Wand. Gleiw.*

Damenfahrrad Od. Radio geg. elektr. 
Kühlschrank u. 5690 K Wd. Gleiw.*

Herrenfahrrad, gut erh., ge&» Damen
fahrrad unter 5707 K Wd. Gleiw.

Herrenfahrrad geg, Photo-Apparat od 
Akkordiop, weiß. Kleid, Schrank u. 
Küchentisch gegen Volksempfänger 
Schmied, Hdbg., Kronpr.-Str. 451.

Kostüm, grau, Gr. 42, gegen Herren- 
Sommermantel od. Anzug mittl. Größe, 
Herrenschuhe, Gr. 42, geg. Größe 40, 
Bl. Damen-Sommerfnantel, Gr. 42, 
geg. Herren-Anzug, mittl. Größe, unt. 
4062 Hi an Wand. Hindenburg.

Herrenstoffanzug, sehr gut erh., Gr. 
1,70, sowie weiß. neuw. Kinderbett

Matr. gegen Knabenfahrrad oder 
Damenrad u. 467 A Wand. Gleiw.*

Sportanzug, Gr. 1,70, Anzugstoff, 
Hohner Handharmonika mit Koffer 
und Noten, hohe Herren-Lederhalb- 
schuhe gegen gut erhaltenes Radio. 
Heinke, Hindenburg, Bergmannstr. 
ab 18 Uhr.

Woll. Badeanzug, blau, geg. Strick 
jacke od. Wolle u. 5703 K Wd. Glw *

Badeanzug, Gr. 44, reine Wolle, geg.
Strickweste, Gr. 44—46, unt. 
an Wanderer Gleiwitz.

534

Woll. Badeanzug, Gr. 42, geg. Schirm, 
mögt. Knirps, u. 5710 K Wd. Glw.*

Gr. Metallbettstelle mvAufiegematr. 
geg. Chaiselongue od. Couch unter 
5706 K an Wanderer Gleiwitz.

Schlafzimmerampel geg. Kindersport
wagen u. 2879 L an Wd. Gleiwitz.*

Läufer, gut erh., geg. gebr. Kostüm
jacke unt. 2882 L a. Wd. Gleiwitz.*

Bl. Lederhandschuh (Goldpfeil), gut 
erhalt., u. 1 Paar Lederschuhe, Gr. 
37—38, geg. gut erh. Damenstiefel, 
Gr. 38, bl. Pumps, halbhoh. Absatz, 
Gr. 37'/:, wenig getrag., geg. Sport
schuhe, m. flach, od. Keilabsatz, Gr. 
37'/:—38, u. 4073 Hi an Wd. Hdbg.* 

Lederpumps, blau u. bordeaux, hoh. 
Absatz, Gr. 35'/:, geg. weiß, hell od. 
braun, Gr, 36, u. 4071 Hi Wd. Hdbg.* 

1 Paar weinrote Lederschuhe, m. Keil
absatz, Gr. 38, wenig getrag., geg. 
gleichwert. ..Lederschuhe, auch hell, 
m. halbhoh. Absatz, Gr. 36'/:—37,

Kondensmilch
Der Abschnitt F 48 für Kondensmilch verliert mit 

Ablauf des i. Juni seine Gültigkeit.
Die Kleinverteiler haben die eingenommenen 

Abschnitte F 48 (zu 100 Stück aufgeklebt) und die 
mit dem Vorbestellungsvermerk versehenen Stamm
abschnitte 47 (zu 100 Stück gebündelt) am 7. und 
8. Juni 1943 in tier Einzelhandelsstelle, Stadthaus, 
Klosterstr. 6, unter gleichzeitiger Angabe des Rest
bestandes, abzurechnen. Bezugsberechtigten, die 
vorbestellt haben und den Abschnitt 48 besitzen, 
den Stammabschnitt 47 aber nicht mehr in den 
Händen haben, ist von dem Kaufmann, bei dem 
sie vorbestellt haben, nach* erfolgter Abrechnung 
eine Bescheinigung auszustellen, aus der hervor
geht, für wieviel Personen vorbestellt wurde und 
daß für diese Personenzahl die Kondensmilch noch 
vorhanden 1st.

Gegen Vorlage dieser Bescheinigung wird der 
Abschnitt F 48 in der Hauptstelle, Niederwall
straße 11, Zimmer 11, abgestempelt. Die abgestem
pelten Abschnitte sind von dem Kleinverteiler, bei 
dem vorbestellt war, unter Rücknahme der Be
scheinigung, zu beliefern. Die eingenommenen 
abgestempelten Abschnitte sind bis Zur 
rung zur Abrechnung aufzubewahren.

Die Vorlage der Bescheinigungen kann ln der 
Hauptstelle nur ln der Zeit vom 8. bis 10. Juni 1943 
erfolgen.

Gleiwitz, am 2. Juni 1943.
Ernährungsamt der Stadt Glelwltx Abt. B.

Aufforde-

2 Paar Damen-LederhalbschuHe, Gr. 37, 
geg. gut erh. Handtasche m. Henkel 
u. 1 Paar Hausschuhe, u. 4070 Hi 
an Wanderer Hindenburg._______

Mietgesuche

Eieg. Markenschuhe, Gr. 38, schw., geg. 
Sportschuhe, Gr. 39, unter 2870 
an Wanderer Gleiwitz.

Leinenschuhe, hell, m. Ledersohle, 
neu, Gr. 37'/:, geg. selb. od. Leder
schuhe, Gr. 37, bei Zuzahl., 211am. 
Gaskocher geg. Kleiderstoff od. Seide 
unter 2871 L an Wand. Gleiwitz.

Paar gut erh., hohe Schaftstiefel,
Gr. 40, gegen ebensolche, Gr. 41, 
Handwagen, gebr., 6 Ztr. Tragfähig
keit, geg. dkl. Zimmerbüfett od. mod 
dkl. Kleiderschrank bei Wertausgleich 
unter 5695 K an. Wand. Gleiwitz. *

Gr. Stube m. Koch- 
gelegenh. ges. An
gebote u. 2884 L 
an Wd. Gleiw.

Grundstück«

Einfamilienhaus bzw. Villa, mögl. m. 
Garten, in Oberschles^ gleich welch. 
Ort, geg. Barzahl. zu kauf gesucht 
unt 516 A an Wanderer Gleiwitz.

Stube und Küche
od. gr. Leerzimm. 
in der Stadtmitte 
ges. od. gleiche 
Wohn. i. Tausch
wege. Angeb. unt. 
4057 Hi a. Wand. 
Hindenburg. *

Haus mit groß. Garten u. Pferdestall 
bei 10 000 Jl Anzahlung sof. gesucht. 
Angeb, u. 4064 Hi Wand. Hindenburg *

Hausgrundstck., Kolonialwarengeschäft 
gesucht. Böhmen, Makler, Gleiwitz, 
Tauentzienstraße 7. *

Ca. 13 000 qm Bauland mit Sand- u. 
Kieslager, Wasserquelle im Riesen
geb. z. verk. Arthur Träger, Immobi
lien, Freiburg/Schles., Postfach 53.

Geld und Hypotheken [
500 od. 1000 Mark auszuleih. Anfr. 

unter 2640 L an Wanderer Gleiwitz.
3000 Mark auf 1. Hypothek zu ver
geben. Angeb. u. 5726 K Wd. Glyg. *

Heiraten
Witwer, gebild,, aus bester Familie, 

55 J., i. gut. Stellung, wünscht zw. 
bald. Heirat Bekanntschaft m. frdl., 
gutmütig. Frau i. Altdr v. 35—45 J. 
Ersparn. u. Haushalt, vorh. Welche 
Frau will meinen plötzlich Verwaist. 
6 Kindern eine gute Mutter sein? 
Zuschr. m. Bild u. 508 A Wd. Glw.*

-* Witwer, 49 J., evgl., wscht Damen- 
' bekanntschaft i. Alter v. 28—40 

zw. Heirat. Zuschrift, unt. 4069 Hi 
an Wanderer Hindenburg.

* Pensionär, 64 J., alleinsteh., sucht 
Bekanntschaft m. fräul. od. Witwe, 
ohne Anhang, auch v. Lande,, Alter 
45—55 J. Zuschriften unt. 4072 
an Wanderer Hindenburg.

Drei Freunde, 23—26, sportl., groß, 
gutauss. Erscheinung., wünsch, nette, 
lustige jg. Mädels (17—21) zw. Hei
rat kennen zu lernen. Zuschr. mögl. 
mit Bild, welches ehrenwörtl. zurück- 
gesandt wird u. 5717 K Wd. Glw.*

Witwe, 50 J., wünscht nette Herren- 
bekanntsch. zwecks Heirat. Witwer 
od. Pensionist angenehm. Zuschrift. 
unt. 5709 K an Wand. Gleiwitz.

Kontoristin, 40 J„ 1,68 gr., häuslich, 
musikal., mit guter Aussteuer, sucht 
gebild. Herrn zwecks Heirat, auch 
Witwer ny Kind. Ausführl. Zuschrift, 
unt. 521 A an Wand. Gleiwitz.

Einzelgarage, Nähe 
Ring, gesucht.
R. A. Frank/ 
Gleiwitz, 
Teuchertstr. 7.

Gut möbl. Zimmer
f. Herrn, Sonn
abend bis Montag 
abwesend, sofort 
ges. Angebote an 
Schließfach 100, 
Gleiwitz 2.

Mehr. möbl. Zim
für Äugest, ges. 
Angeb. u. 529 A 
a. Wd. Gleiwitz.

Möbl. Zimmer per 
15. 6. od. sof. v. 
jg. Mann, mögl. 
Nähe Bahnhf. ges. 
Angeb. u. 5727 K 
an Wd. Gleiw.

Frdl. möbL Zimm.
v. Herrn sof. ges. 
Angeb. u. 5724 K 
an Wd. Gleiw.

Möbl. Zimmer von 
berufstätig. Herrn 
sof. ges. Angeb. 
unter 5728 K 
Wand. Gleiwitz.*

Zuvermieten
FrdL möbl. Zimm.

m. 2 Betten nur 
für 2 Herren für 
monatl. Miete v. 
60 JC. Angeb. u. 
5699 K Wd. Glw *

Wohnungs
tausch

Siedlungshaus (m. 
Miete),Nähe Glw., 
m. gr. Gart., geg. 
3-Zimm.-Vorder- 
Wohn., in gutem 
Hause, in Gleiw. 
Angeb. u. 5694 K 
an Wd. Gleiw.

2-Zimmer-Wohn., 
Bad, Entr., i. Glw., 
geg. gleiche od. 
groß, in Heyde- 
breck. Angeb. u. 
5696 K Wd. Glw.*

Stube, Küche und
Beigel. geg. gleiche 
od. groß/ Angeb. 
unter 5691 K 
Wand. Gleiwitz.*

Stube u. Küche in 
d. Moltkestr. geg. 
ebens. od. 2 Stub, 
u. Küche. Ang. u. 
2878 L Wd. Gl.

Stube, Küche, 
Entree, Bad mit 
Hausbereinigung, 
Zcntr., geg. Stube 
und Küche ohne 
Hausmeisterei. 
Ang. u. 2869
a. Wd. Gleiwitz.*

i Zimmer, Küche, 
Bad, Entr. i. Glw., 
mit gleicher od. 
groß. Wohn, in 
Glw. oder Hdbg. 
Zu erfrag. Glw., 

i *Toster Str. 32 1/

_Th. Kiefer, Hdbg., Gartenstr. 25.
2 Paar gebr. Damenschuhe, Gr. 36,

geg. 3,10 m Läuferstoff od. 2 Bett
vorleger unter 5693 K Wd. Gleiw.* 

37, miiT halbhohenDamenschuhe, Gr
Absatz gegen verschließbaren Radio
tisch u. 4053 Hi Wand. Hindenburg

Kaufmann, kaufm. Angestellter einer 
Weltfirma 37 J., junge Erschein., 
wünscht mit einem vollschl., netten'
Fräul. bis 34 J. bekannt zu werden.
Geschäftstochter od. Einheir. in ein 
Geschäft angenehm. Zuschr. mit Bild 
unt. 523 A an Wand. Gleiwitz.

Staatsforstbeamter in ÖS., 53 J., kth., 
gehob. Laufbahn, mit 9jähr. Mädel, 
sucht Ehefrau, blond. Frl., Witwe bis' 1'/:- b. 2-Zimm. 
40 J. Kleinkind kein Hindernis. Bild Wohn. ges. Ang. 
mit ausführl. Lebenslauf unt. 522 Ai unter 2881 L an 
an den Wanderer Gleiwitz. • I wd. Gleiwitz *

Mod. 4 - Zimmer- 
Wohnung, komf.
1. Et., 2 Familien 
haus, Efheiz., : 
Balk., Garage, in 

‘ best, Wohnlg. im 
Süden v. Breslau, 
suche in OS. 5- 
b. 7-Zim.-Wohn., 
komf. Ang. hint.

, 5714 K Wd. Glw * 
* Sonn.3-Zim.-Wohn.

Filmtheater
Gleiwitz

UP-Lichtspiele: 1. Woche: „Stimme
des Herzens". *** Täglich: 14,30, 
17,15 und 20 Uhr.

Capitol: „Vom Schicksal verweht".
** Täglich: 14,30, 17,15 n. 20 Uhr. 

Deli-Theater: „Hochzeit auf Bären
hof". ***

Central - Lichtspiele: „Stern von
Rio“. *** Verlängert-bis Donnerstag.] 

Gloria-Lichtspiele; „Was wird hier 
gespielt?" ***

Hindenburg ,
Lichtburg: 1. Woche: „Meine Freundin 
Josef ine“. *** Täglich; 14,30, 17,15^ 
und 20 Uhr.

Lichtspielhaus: „Hab mich lieb". ***
Verlängert bis Donnerstag. Täglich: 
14,30, 17,15 und 20 Uhr.
"* Für Jugendliche zugelassen.
** Für Jugendliche unter 14 Jahren 

nicht zugelassen
*** Für Jugendliche nicht zugelassen.

Theater

OS. Landestheater Beuthen, Gleiwitz 
und Hindenburg 

Gleiwitz. Donnerstag, 19 Uhr, freier 
Kartenverkauf und KdF-Theater-
gruppe C, Preise I „Die Regiments
tochter", Oper von Donizetti.

Beuthen. Mittwoch, 19 Uhr, Vorstel
lung der Mittwoch-Stammiete „Was 
ihr wollt", Oper von L. Heß. Freitag,
19 Uhr, Vorstellung der Freitag- 
Stammiete „Was ihr wollt“. Sonn
abend, 19 Uhr, freier Kartenverkauf, 
Preisstufe II „Die Perle von Tokay", 
Operette von Raymond.

Vergnügen u. Unterhaltung
Kabarett Ädmiralspalast Hindenburg 
Oberschl. Das auserlesene Programm 
vom 1. bis 15. Juni 1943. Beginn tägl. 
20 Uhr. Nachmittagsvorstellung nur 
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag 
ab 16.30 Uhr.

Erstaufführung

«2

Em Lucern,,F,Im, Prag, der Mir-
loschen Panorama-Schneider-Südou
mit Rolf Wańka, Li« Adina u. a. m.

.SSSSüSS 
äE=5~SBder sensationellen Handlung................. .

Kulturfilm - Neueste Wochenschau..........
Anfangszeiten täglich:

14.30, 17.15 und 20.00 Uhr
Jugendliche sind nicht zugelassenl

Sdiaub
XZ Gieiwilj

urg

Geschäftlich« Empfehlungen
An alle Zuckerwaren Groß- und 
Kleinverteiler! Bin zur Lieferung 
von Zuckerwaren zuVelassen. Erbitte 
Bestellungen von Selbstabholern und 
auswärtigen Kunden. Schokoladen- n. 
Zuckerwarenfabrik „Hawai“, Königs 
hütte, Bert.-Hildebrandt-Straße 11.

Die Tabelle sagt’sl Sie gibt genaue 
Auskunft über die sparsame Ver
wendung der gehaltvollen Säuglings
nahrung aus dem vollen Korn. 
Pauly's Nährspeise.

Mehlfreies Kleingebäck stellt man 
selbst her mit Milei W. Wie man’s 
macht? Milei W rezeptgemäß zu 
Schnee geschlagen, dann Zucker 
darüber streuen. Nochmals kurz 
schlagen. Den Milei-Schnee formt 
man zu Schäumehen auf einem mit 
Papier ausgelegten Backblech. Dann 
bäckt man in der Röhre bei Mittel
hitze hellgelb. Schäumehen müssen 
noch einige Stunden an einem war
men Ort nachtrocknen. Kinder lieben 
sie sehr!

THYMAKÜ, das naturreine Kräuter
gewürz, gibt allen Speisen — auch 
ohne Fleisch — höchsten Wohl 
geschmack. In Lebensmittelgeschäften 
und Drogerien für 13 Pfg. erhältlich. 
Alleinhersteller: Sehestedt’s Gewürz
mühle, Chemnitz.

Heilkräftiger Kräuter - Tee wird am 
besten so zubereitet: 1 Eßlöffel Tee
kräuter in einem irdenen oder email
lierten Gefäß (vorher mit heißem 
Wasser ausschwenken!) mit Vs Liter 
kochendem Wasser übergießen. Gut 
zudecken, 10 Min. ziehen lassen, 
dann durch ein Sieb gießen. Aber 
nie mehr Wasser kochen, als für den 
Tee gebraucht wird! Denn wir alle 
müssen jetzt Kohlen, Gas und Strom 
einsparen. Zinsser & Co., Heilkränter- 
Tees, Leipzig.

Signierkreiden — Wehmann, Breslau 5,
Hohenzollernstraße 25.

Geht mal etwas „aus dem Leim“ . . .
z. B. Pappe, Papier, Stoff, Holz, 
Zelluloid, Glas, Porzellan usw., ist 
eine Neuanschaffung oft recht schwie
rig. Deshalb also stets recht vor
sichtig sein . . . auch wenn man 
Terokal hat, denn Terokal klebt 
ideal. Doch besser ist, man hat's 
nicht nötig und läßt es wichtigeren 
Dingen. Terokal - Klebstoffe, her- 
gestellt im Terosan-Werk, Chem. 
Fabrik, Berliner Büro Berlin-Wilmers
dorf, Güntzelstraße 19—20,

Verschiedenes
Damenarmbanduhr Nähe Turmstraße 
Dienstag nachm, verloren. Der Fin
der wird gebeten, sie geg. Belohnung 

- abzugeben bei Stefan Chwieralski, 
Gleiwitz-Qehringen, Kaiserstraße 47.

Geldbörse (braun Saffian) mit Inhalt 
am Freitag abend auf dem Rummel 
verloren. Geg. Belohnung abzugeben 
im Wand. Gleiwitz, Ratiborer Str.

1 Trauring verloren. Der Finder wird 
gebeten, denselb. geg. Belohn, bei 
R. Scholz, Hindenburg, Bahnhof- 
straße 6, 1. Etage, abzugeben. *•

7 bisSilb. Armband am 27. 3. 43 
9 Uhr v. Gasthaus Moik, Dorotheen
straße bis Garten-Cafe verloren. 
Ehrlicher Finder wird gebeten, da 
teures Andenken, dieses geg. Belohn, 
in Wand. Hindenburg abzugeben. *

Achtung! Weißer Seiden-Spitzhund 
„Pußi hörig“ entlaufen. Rückgabe 
gegen Erstatt, der Spesen u. Belohn, 
erbet, bei Siguda, Gutenquell |iber
Peiskretscham,

Gespüle
Hirtweilerweg 2." 

abzuholen.täglich abzuholen. Moik, 
Hindenburg, Dorotheenstraße 10.

Versteigerungen
Versteigerung.. Am Freitag, 4. Juni 

1943, 9 Uhr, werden aus einem 
Nachlaß in der Pfandkammer in 
Gleiwitz, Bahnhofstr. 12, öffentlich 
zu zulässigem Höchstgebot ge»en 
Barzahlung div. Möbel, Bilder, Küchen
geschirr u. a. m. versteigert. Młynek 
Obergerichtsvollzieher.

m. Küche u. Entr., 
ohne Bad, gegen

Pachtgesuche
Pachtbackerei, auch am Lande, oder 
Grundstuck mit Bäckerei gesucht. 
Angeb. u. 4060 Hi Wand. Hindenburg *

Für telefonisch aufgegebene Anzeigen 
übernehmen wir ^eine Gewähr.

Hinflenöupfl ung Umoetiuno!
Sonnabend, den 5. u. Sonntag, 
den 6. Juni, 15 und 20 Uhr
Casino DonnepsmarcMiüiie
ßastspieie der Berliner

Alle Erwartungen werden 
übertroffen!

Nachmittags-Verstellungen 
ermäßigte Preise!

Wegen des zu erwartenden An
dranges, sichern- Sie eich Platz
karten durch den Vorverkauf im 
Zigarrenhans Wachtarz, Kron
prinzenstraße 287. — Ruf 2510.

Alles Nähere durch Plakate!
Direktion Bons Steffen. 

________________ i

Die Opekfo-MoÄe 
feI der erfahrenen 

Hausfrau sei? vielen 
Johnen vertraut

MEDOPHARM
Arzneimittel

sind treue Helfer 
Ihrer Gesundheit^
Medopharm-Arzneimittel 
sind iw tot Apotheken 
erhältlich.

MEDOPHARM
Pharmazeutische Präparate 
Gesellschaft m.b.H. München8

I.T,T.T,r,r,T,T,T,T.*,l

Gut schmeckt
der Brei aus

Kindemahiung. , 
Das weiß die Mutter ^

aus Erfahrung 
Auf kleiner Flamme *

koch den Brei - * 
Dann sparst Du Kohle .

und Gas dabei.
KINDE RN ÄHR MITTEL 

Fachgruppe NährmtttellndustHe 
Berlin W 62, Wichmannstraße 9 *

a a; IA*A*^>*6*6 A

9^

y_ V
Die deutschen Kaffeemittsl 
sind vorbildlich in Europa!

FRANCK
SEIT 1828
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